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Aufhebung - er Zahlungssperre
Reue Notverordnung zur Wiederaufnahme - es Zahlungsver¬
kehrs am S. August. Svnderbesiimmungen für die Sparkvnlen.

Das Reich als Äauplaklionär.
Berlin. 2. August.

Da, Reichskabineti hat sein« Beratungen, welche der
Wiederaufnahme de» Zahlungsverkehr» gewidmet waren,
beendet und in einer neuen (flehten) Notverordnung de
stimmt, das; vom . Mittwoch ab der Zahlungsverkehr bet
den Banken wieder restlos freigegeben wird, während am
3. und 4. August noch einige Beschränkungen aufrechter¬
halten bleiben.

Die Ausdehnung der Bankfeiertaae auf dies« beiden
Tage sott dazu dienen, die von der Relchsbegierung. dei
Reichsbant und der Wirtschaft inzwischen getrdsfenen Maß¬
nahmen zur vollen Auswirkung zu bringen, doch sind auch
für den 3. und 4. August schon Lockerungen vorgesehen,
welche in erster Linie den Ueberweisungsverkehr betreffen
und gleichzeitig di e Protestfreiheit für die vom 2. bi» tt
August fälligen Wechsel verlänaern.

Eine besondere Behandlung ist auch noch de« 4. August
noch für sämtliche Sparkonten infolge ihreobesonderea Lha
rakter» vorgesehen und zwar betrifft diese besondere Be«
Handlung nicht nur die Sparkonten bei den Svarkassev
und Genossenschaften, sondern auch jene der Banken.

Die einschränkenden Bestimmungen für die Sparkon¬
ten gelten jedoch vorerst nur bi» »um 8. August, doch sind
auch hier schon wesentliche Erleichterungen tm Bar - und
Ueberweisungsverkehr vorgesehen.

Die neue Notverordnung über die Wiederaufnahme
des Zahlungsverkehr» nach den Bankfeiertagen hat folgen«
den Wortlaut:

Artikel 1.
Am 8. und 4. August 1931 gelten — vorbehaltlich

t>e. Sonderregelung de» Artikel» 5 für Guthaben au» Spar¬
konten oder Sparbüchern — für den Zahlungsverkehr der
»on dei Rankfeiertagen betroffenen Institute die Borschrtf»
«en de» Artikel» 1 der sechsten Verordnung über dt« Wie«
deroûnahm'. i e» Zahlungsverkehr» nach den Bonkfeiertagen
vom 28. Jul : 1931 entsprechend. Jedoch treten folgende
Aenderungen e»nr

1. Am 4. August sind Ueberwetsungen auf Postscheck-
nnd Neichsbankgirokontennur unter denselben Borau»setzun-
,en wie an« 3. August 1931 zulässig; tm übrigen sind am
1. August 1931 Ueberwetsungen unbeschränkt zulässig.

2. Im Paragraph 6, Satz 1 werden di« Wort« „für
»le Zeit vom 29. Juli bi« 1. August 1931" durch die
LUvrte„für den 8. und 4. August 1981" ersetzt.

«ritkel 2.
1. Bei Wechseln, die am 2., 3. oder 4. August 1931

'ällig tverden, kann die Erhebung de» Proteste» nicht vor
oem dritten Werktag und darf noch, am vierten Werktag
nach dem Zahlung»taa geschehen. >» Wechseln, die am
5. oder 6. August 1931 fällig werde«, kann die Erhebung
de» Proteste» nicht vor dem »wetten Werktag und darf
noch ain dritten nach dem Zahlung«tag aescheben.

2. Die besonderen Vorschriften der Durchführung-Ver¬
ordnungen zur Verordnung de» Reich-Präsidenten überdie Darmstädter- und Nattonalbank bleiben unberührt.

Artikel 3.
Artikel 3 der sechsten Verordnung über die Wiederaus-

nah,ne de» Zahlungsverkehr» nach den Bonkfeiertagen vom
28. Juli 1931 bleibt unberührt; jedoch werden in Nr. 1
sie Wort« „1. August 1931" durch die Wort« „4. August
103 l'J ersetzt.

Artikel 4.
vom S. August an unterliegt der Zahlungsverkehr

»er von v.-n vankseiertagru betrofseueu Institute keinen Be¬
sch-.« langen mehr, sbweit sich nicht» anher«» an» Artikel
» ergivt.

Artikel 5.
Für Gtlihaben au » Sparkonten  oder Spar-

a ü che r n (bet Banken, Sparkassen aller Art und Ge¬
nossenschaften) gelten-in der Zeit vom 8. bi» 8. August 1931
folgende Bestimmungen;

8 1.
1. Barauszahlungen ohne besondere Zweckbestiminuna

oürfen nicht ühgr 10 vom Hundert de» am 3. August
1931 vorhandenen Guthaben», insgesamt aber höchsten»
bis zu 50 Reichsmark geleistet werden.

2. Unbeschränkt dürfen Barauszahlungen nach den
Vorschriften de» Artikel» 1, Paragraph 1, Absatz3 und 4
der sechsten Verordnung Über den Zahlungsverkehrnach
den Bankfeiertagen vom 28. Juli 1931 geleistet werden.

8 ---
1. Ueberweisunaen sind unbeschränkt zulästigr
a) sotveit st« erforderlich sind, um die tm Paragraphen

1 Absatz2 »»gelassenen Barauszahlungen zu ermöglichen;
b) soweit dadurch Zahlungen zur Durchführung der

R«ich»verstck«rung»ordnung, de» Angestelltenversicherungsge-
setze», de» Relchrknappschast-aelttzes und de» Gesetze» über
Arbett»v«rmtttlung und Arveit-losenverstcherungbewirktwerden.

e) soweit Leistungen an «inen Versicherung- träger zur
Erfüllung einer BeitraaSpslichtbewirkt werden:

d) au» Guthaben, über die frei verfügt «verdrn kann.
2. Im übrigen sind Ueberwetsungen nur aus ein an¬

dere» Guthaben au« einem Sparkonto oder eine,» Spar¬
buch zulässig und nur mit der Maßgabe, das, da» neu
entstehende Guthaben de» Enwfänger« denselben Beschrän
kungen unterliegt wie da» btshenge
traggedrr».

tsherige Guthaben de- Aus«

i 3-Die Vorschriften de- Artikel 1 Paragraph 2 der sech¬
sten Verordnung über den Zahlungsverkehr vom 28. Juli
1931 bleibe« unberührt.

8 4.
Becuftragt ein Kontoinhaber«in Institut , einen von

ihr» akzeptierten Wechsel, der vor dem 22. Juli 1931 au»-
"eilt ist. ganz oder zum Lei! «inzulösen, so sind htersür

»aranszahlungen und Ueberwetsungen zulässig, soweit kür
solche Einlösungen da» Konto de» Austraggeber» nicht
mehr al» 8000 Reichsmark für den Lag belastet wird.

§B-
Wer In den Fällen der Paragraphen .1 bl» 4 vorsätzlich

unrichtige Angaben macht, um eine Barauszahlung oder
«ine Ueberwetsung zu erwirken, wird mit Gesängnt» dt» zu
S Monaten und mit Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

8 6-
Insoweit die Kreditinstirute nach den Borschristen der

Paragraphen 1 bi» 4 Barauszahlungen und Ueberweisun-
gen nicht vornehmen dürfen, gelten die Vorschriften der
Parcgrcphen 1 Absatz 2 der Durchführungsverordnung
vom 13. Juli 1931 und de» Artikel 2 der 2. Durchfüh¬
rungsverordnung vom 14. Juli 1931 auch für die Zeit
vo»n 3. bi» 8. August

8 7.
Artikel 3 der sechsten Verordnung über den Zahlungs¬

verkehr vom 28. Juli bleibt unberührt; jedoch werden
tn Nr. 1 di« Worte „1. August 1931" durch dt« Wort«
,6 . August 1931" ersetzt.

Artikel 6.
Diese Verordnung tritt am 2. August J981 in Kraft.

Verordnung über öle Devisen.
Berlin. '2. August.

Auf Grund des Artikels 43 Absatz2 der Reichsoerfas-
sung wird verordnet:

8 1. Die Beschränkungen und Verbote dieser Verord¬
nung gelten nicht für die Reichsbank und die Deutsche Gold-
djskontbank. . '

8 2. Ausländische Zahlungsmittel und Forderungen in
ausländischer Währung dürfen gegen inländische Zahlungs-
inittel nur von der Reichsbank oder durch Ihre Vermittlung
erworben und nur an die Reichsbank oder durch ihre Ver-
mittlung veräutzert werden.

8 3. Heber ausländische Zahlungsmittel oder Forderungen
in ausländischer Währung, die anders als nach 8 2 erwor¬
ben worden sind, darf nur mit schriftlicher Genehniigung der
Stelle für Devisenbewirtschaftung verfügt werden.

Die 88 4 und 5 regeln den Erwerb ausländischer
Wertpapiere sowie den Terminhandel.

8 6 und 7 regeln die Kredite, die an Personen einge-
rüumt werden, die «m Ausland oder im Saargeblrt wohnen.

8 8 bestimmt, was als Zahlungsmittel im Sinne dieser
Verordnung zu betrachten sind.

Die 88 9 und 10 regeln di« Bestimmungen über den
Kurs ausländischer Zahlungsmittel.

8 11 bringt eine Regelung bis zum Betrag von 3000
Mark in ausländischer Währung, worauf 8 12 besagt, dah
Geschäfte, welche gegen eine der Borschriften von 8 3 bi»
11 verstoßen, nichtig sind.

Die §§ 13 bis 17 bestimmen dann jene Stellen, welch«
der Auskunstspslicht. uiiterworfen sind usw., während die

vtz 18 bi» 20 die Strasbestimmunaen bringen, wobei Stra¬
fen bi» zu 10 Jahren Zuchthaus und Geldstrafen bi» »um 10-
fachen Wert der betreffenden Zahlungsmittel vorgesehen sind.

Im 8 21 wird bestimmt» daß «ine Anzeige, dl« nach
der Notverordnung gegen die Kapital- und Steuerflucht
vom 18. Juli zu erstatten wäre, nunmehr bei der zuständigen
Devisenbewirtschaftung»̂ !!« zu erstatten ist.

Im letzten tz 23 wird bestimmt, dah di« Verordnung
am 4. August in Kraft tritt.

Erhöhung der Haben« und Soll-Zinsen.
Berlin, 2. August. Die Stempel-Vereinigung bat au»

Anlaß der Erhöhung de» Belch»bankdi»kon1» auf 18 pro-
renl p. a. beschlossen, mll Wirkung vom 1. August 1931
die habenztnseu für täglich fällig« Gelder, gültig tu vrovi
stonsfreler Rechnung auf 11 Prozent p. a.. la vrovlstoas-
pfllchtiger Rechnung auf 12 Prozentv. a. zu erhöhen. Der
Zinssatz für Sparkonten bleibt mit 3 Prozent p. a. vor»
läufig unverändert. Die Kreditbedingungen werden « lt
Wirkung vom gleichen Tage auf IS p. a. Sollzinsen zuzüg¬
lich Kreditprovlflon festgeftht.

Das Jitiäf  als Hauptakiionär.
300 Millionen Mark zum Bezug von Vorzugsaktien der

Dresdener Bank zur Berfüguag gestellt.
Berlin. 2. August.

Amtlich wird mitgeteilt:
Um jeden Zweifel zu beheben, daß die Dresdener Bank

in der Lage ist, auch nach Wiederaufnahme des vollen Zah¬
lungsverkehr» ihre Auktionen zu erfüllen und ihren Einle¬
gern die Ochste bankmäßige Sicherheit zu bieten, bcfciligl
sich die Reichsregierung an der Dresdener Baak mit einem
voll elngezadllen Kapital von 300 Millionen Mark. Vas
Reich übernimmt zu diesem Zweck 300 Millionen Vorzugs¬
aktien. die mit einer kumultativen Vorzugsdividend« vor
lieben v. h. ausgestallet lind. Da die Zustimmung de,
«ufstchtsrats zu der Schaffung der Vorzugsaktien erfolgi
ist und die Mehrheit für die Durchführung der Beschlüsse
durch die Generalversammlung gesichert ist. stellt da» Reick
die für den Bezug der Vorzugsaktien erforderlichen Mlttk
der Dresdener Lank schon jetzt zur Verfügung.

Die Vorstandsmitgliederder Dresdener Bank haben im
Hinblick darauf, daß der weitaus größte Aktienbesitz sich
beim Reich be inden wird, dem neuen Großaktionär die
Bereitwilligkeit erklärt, ihre Aemter zur Verfügung zv
stellen. Da» Reich hat sich sein, Entschließung hierzu vor-behalten.

vanatbank öffnet die Schalter.
Berlin, 2. August.

Wie bereits mitgeteilt worden ist, wird die Darmstüdter-
und Nationalbank mit der Aufnahme des allgemeinen Zah-
ungsverkehrs ihre Schalter öffnen und alle Zahlungen lei-
ten. Wie ferner berichtet, werden 35 Millionen Mark Aktien
>er Bank von einem Jndustriekonfortium übernommen. Di»
Geschäftsinhaber der Danatbank haben sofort seinerzeit bei
Einsehnng der Treuhänder die Erklärung abgegeben, das;
sie bereit seien, ihre Aemter zur Verfügung zu stellen, wenn
die Reichsregierung hierauf Wert legt. Die Regierung hat
sich die Entscheidung Vorbehalten.

Starker Oevisenzugang bei der Reichsbank.
Berlin, 3. August, vel der Reichsbank macht sich ein er¬

freulicher Zufluß von Devisen bemerkbar. So könnt« in
der adaelaufenen Woche ein Vevisenzugang von ungefähr
100 Millionen verzeichnet werden.

Kostensenkung der Krankenkassen.
Vorläufiger Abbau der Atrjtehonorare um 10 bi» 20 Prozent.

Berlin, 2. August.
Amtlich wird mitgeteilt:
Am 31. Juli verhandelten die Spihenoerbänd« der Aerzt«

und Krankenkassen im Reichsarbeitsministerium über die
Aerztehonorare. Man war sich darüber einig, datz im Hin¬
blick auf die schwere wirtschaftliche Lage die Kosten für ärzt-



liche Behandlung alsbald gesenkt werden müssen. Da enir
Dauerlösung wegen der Zahlreichen, hiermit zusammenhän-
8enden Fragen noch eingehend beraten und vorbereitet wer-en muh, trafen die Verbände eine vorläufige Vereinbarung,
die bis zur endgültige » Regelung gelten soll.

E » ist vorgesehen , das, unter Zugrundelegung der den
Kassenärzten im Jahre 1830 pro Kassenmitalied gezahlten
Honorar « (einschließlich Sachleistungen und Pslegtgebiihrenl
ein Abschlag gewährt wird , der je nach der Höhe de« auf
den Kovk de« Versicherten entfallenden Betrage « von 18 v.
H. bi« 20 o. H . gestaffelt ist. Die Regelung gilt vom 1. Juli
1931 ab bi» aus weiterer.

Dienstag Kanzlerrede im Rundfunk.
Berlin , 3 August . Reichskanzler Dr . Brüning wird am

Dienstag eine Rundfunkrede über alle deutschen Sender
kalten . Der genaue Reitpunkt wird noch bekanntgegeben.
Der Reichskanzler wird Ausführungen über die gesamte
Lag « machen.

Milliardenkre - ii für England.
Da » englifch-französifch-amerikanischt Abkommen.

Pari », 2 . August.
Die zwischen Kinderslev und dem Gouverneur der Bank

von Frankreich » Moret , erzielt« Einigung wird am Samstag
nachmittag durch ein kurze» Kommunique « der Bank von
Frankreich amtlich bestätigt . Die Verlautbarung besagt , daß
die Bank von Frankreich und die Federal -Reserve -Banl Rrw-
nork der Bank von England am Sam »tag einen Kredit im
Betrage von 50 Millionen Pfund Sterling , also ein« Mil¬
liarde Mark , eröffnet habe und das, die beiden Finanzinsti-
tute mit je 25 Millionen Pfund daran beteiligt sind.

Oer rote 1 . August.
Zusammenstöße in Berlin.

Berlin . 2. August.
Anläßlich des komunistischen „Antikriegstages " kam es

im Berliner Norden und zwar in Lichtenberg an der Sif«
der Frankfurter Allee und der Mainzer Straße zu einem

ten . wurden sie von der Menge umringt , wobei gleichzeitig
etwa 20 Schüsse fielen . Hierbei wurde ein Polizeiwacht¬
meister schwer verwundet und seine Kameraden niederge¬
schlagen . Jedoch gelang es ihnen , sich zu befreien , indem sie
gleichfalls von der Schußwaffe Gebrauch machten . Hierbei
wurden zwei Demonstranten verwundet . Sofort herbeige¬
holte Verstärkung sperrte dann die Gegend ao und verhaf¬
tete eine Anzahl Personen darunter auch den Haupträdels¬
führer . Spätere Versuche der Kommunisten , neue Tumult«
hervorzurusen , wurden mühelos verhindert.

Oie scharfe Diskonterhöhung.
Eine Erklärnng . — Bedenken der Landwirtschaft . ,

* Berlin , 1. August.
Bon der Reichsbank wird zur Diskonterhöhung folgend«

Erklärung ausgegeben:
„Das Reichsbankdirektorium hat beschlossen, mit Wir¬

kung vom 1. August ab den Diskontsatz von i0 auf IS vom
Hundert und den Lombardsatz von 15 auf 20 vom Hundert
zu erhöben . Die Rücksicht auf die nachteiligen Auswir¬
kungen solch hoher Zinssatztze . aus die ohnehin schwierige
Lage der deutschen Wirtschaft . Insbesondere auch der Land¬
wirtschaft , hat die Reichsbank veranlaßt solange als mög¬
lich an den zurzeit geltenden Sätzen festzuhalten.

wenn die Reichsbank sich gleichwohl lm Hinblick auf die
au » Anlaß der bevorstehenden Wiederaufnahme de» vollen
Zahlungsverkehr » zu erwartenden Ansprüche zur Bor-
nähme der Erhöhung und zwar gleich ln dem erwähnten
starken Ausmaß entschlossen hat . so lut sie die» lm ver¬
trauen darauf , daß ein llebergang rum normalen Zah-
ung »- und lleberweisungsverkehr dadurch erleichtert und
le um so schneller tan den Stand gesetzt wird , zu ertrag
icheren Zinssätzen zurückzukehren.

Mit Rücksicht auf die Eilbedürftigkeit der Beschlußfas¬
sung konnten nur die in Berlin anwesenden und erreichbaren
Mitglieder des Zentralausschusses zu der Beratung hinzu
gezogen werden ."

Zu Beginn der Sitzung sprach im Nahmen de» Zen¬
tralausschusses Bankier Loeb (Mendelssohn 'und Co .) dem
Direktorium und insbesondere dem Reichsbankpräsidenten
Dr . Luther  sein Vertrauen  aus.

Ueber die Beratungen selbst erfährt man . daß die Ver-
treter der Landwirtschaft und teilweise auch der Banken
Be d e n k e n hatten , eine derartig scharfe Heraufsetzung des
Diskontsatzes vorzunehmen . Das Reichsbankdirektorium
vertrat jedoch die Auffassung,

daß man da » „Experiment " versuchen müsse.
zumal mit Wirkung ab Mittwoch der volle Zahlungsver¬
kehr wieder in Gang gebracht werden wird.

Devisenbestand und Notenumlauf.
Seit dem letzten Reichsbankausweis vo -n 23. Juli sind

der Reichsbank rund 80 Millionen Mark an Devisen  zu¬
geflossen . Bis zum 30. Juli hat sich der N o t e n u m l a u f
um 200 Millionen aus '4,4 Milliarden Mark erhöht , während
die Girogelder um 200 Millionen Zunahmen.

Die Reichsbank hat Bestände von etwa 2.5 Milliarden
Mark Zahlungsmitteln bereilgestell ». um allen Ansprüchen,
die an die Banken bei voller Zahlungsbereitschast gestellt
werden könnten , gerecht zu werden.

Hohe Zinssätze!
Die Stempel -Vereinigung hat aus Anlaß der Erhöhung

des Reichsbankdiskonts auf 15 Prozent beschlossen. mit Wir¬
kung vom 1. August 1931 die Haben - Zinssätze  für
täglich fällige Gelder , gültig sowohl für „alle Konten " als
auch für «freie Konten ", in provisionsfreier Rechnung aus
11 Prozent , in provisionspflichtiger Rechnung auf 12 Pro¬
zent zu erhöhen . Der Zinssatz für Sparkonten  bleibt
mit 8 Prozent p. a . vorläufig unverändert.  Die Kre¬
ditbedingungen werden mit Wirkung vom gleichen Tage
auf 16 Prozent Sollzinsen  zuzüglich Kreditprooi-
sion festgesetzt

Wieder normaler Zahlungsverkehr.
Beschränkungen nur noch bei den Sparkonten.

Berlin , 2. August.
Entsprechend der Ankündigung der Reichsregierung

vird in der neuen Woche die Ausnahme de» normalen
Zahlungsverkehr » erfolgen . Es wird am Montag der un-
beschränkte Ueverweisungsverkehr innerhalb der zumUeber-
weiiungsverband gehörigen Znstilule . am Dienstag der un-
beschränkte Ueberweisung «verkehr unter Ausschluß der
Ueberweisungen auf Postscheck- und Reichsbankglrokonten.
lm übrigen ganz allgemein ausgenommen werden .- von
Mittwoch ab werden auch die ueberweisungen auf Post-
scheck und Reichsbankglrokonten und die Barauszahlungen
au , Kontokorrent und Glrogulhaben unbeschränkt zuläf-
fig sein , während Abhebungen von Sparkonten bei Banken.
Beschränkungen unterworfen bleiben.

Ein Lteberleiiungsgeseh.
Zur Verhinderung der Steuerfabolag « und zum Schutz

lebenswichtiger Betrieb «.
Berlin . 2. August.

Eine Reihe von Vorschriften , die im Laufe der Jahre
durch Notverordnungen geregelt wurden , sollen nunmehr in
die ordentliche Gesetzgebung durch ein sogenanntes Ueber-
leitungsgesetz , das dem Reichstag zugegangen ist, über-
führt werden . Es handelt sich dabei einmal um Maßnah-
nien zur Verhinderung der Steuersabotage und zum zwei¬
ten um Bestimmungen , die sich auf , den Schutz lebensnot¬
wendiger Betriebe erstrecken.

E» wird vorgeschlagen . dem Strafgesetzbuch eine neue
T jrfdjrlff einzufügen. die Venjeniaen mit Gefängnisstrafe
bi» zu zwei Jahren bedroht , der öffentlich dazu auffordert
oder anreizt , einer steuerlichen Verpflichtung nicht zu ge-
uügen.

Diejenigen Bestimmungen , die sich aus den Schuh lebens¬
wichtiger Betriebe beziehen und die gleichfalls ln da » Straf-
gesehbuch eingefügt werden sollen , bedrohen mit Gefängnis-
strafe die Verhinderung oder Aenderung eines zur öffenl-
iichen Versorgung mit Wasser , Licht, Wärme oder Kraft
dienenden Werke ».

In dem genannten Ueberleitungegesetz werden neben an¬
deren Fragen auch noch solche behandelt , die mit dem E f -
fektendepot - Verkehr  Zusammenhängen . Auch auf
diesem Gebiete haben sich grundlegende Sicherungsvorschrif¬
ten als notwendig erwiesen . Mit den Fragen der R e f o r m
de » Aktienrechts  hängen diese Dinge nicht zusammen.
Diese Fragen werden ja namentlich bedingt durch eine Reihe
in ' den legten Monaten vor sich gegangener sehr betrüb¬
licher Ereignisse ln Aktiengesellschaften und müssen aus be¬
sonderem gesetzgeberischem Wege und zwar voraussichtlich
auf dem Wege der Notverordnung  geregelt
werden , da diese Regelung sehr drängend geworden ist.

6 Monaie stillhatten.
Aber Kamps gegen die Kapitalflucht.

Rewyork , 2. August.

Der Vorschlag des Reichsbankorästdenten , die kurz¬
fristigen amerikanischen Kredite auf die Dauer von sechs
Monaten in Deutschland zu belassen , ist von der Newyorker
Finanzwelt allgemein beifällig ausgenommen worden . Die
Vertreter der hiesiarn Großbanken haben während ihrer
Tagung einen Ausschuß eingesetzt , der den Vorschlag de»
Reichsoankpräsidenten in allen Einzelbeieten studieren wird.

Der Ausschuß dürste die Zulage , die im wesentlichen nur
noch von der befriedigenden Beantwortung einiger Rück¬
fragen abzubängen scheint, vielleicht schon am Montag nach
verlln kabeln , um die Aufhebung der Zahlungseinschrän-
kungen ln Deutschland zu beschleunigen.

Die Newyorker Bankiers werden jedoch darauf bestehen,
daß die Maßnahmen gegen die Kapitalflucht
in Deutschland bis auf weiteres in Ktaft bleiben . Man be¬
grüßt in diesem Zusammenhang die erhebliche Erhöhung
des Reichsbankdiskonte»  als ein wirksames Mit¬
tel zur Selbsthilfe , und als Anreiz zur Rückkehr des bereits
ins Ausland geflüchteten Kapitals.

Die Bankier » find der Ansicht, daß eine wesentliche Ent-
spannung auf dem Finanziparkt erzielt werden könnte,
wenn die Hälfte der auf acht Milliarden Reichsmark ge¬
schätzten deutschen Auslandsguthaben den Geldmärkten de»
Reiche» zugeführt werden könnte.

Scharfe englische Sparmaßnahmen.
Herabsetzung der Gehälter und Arbeitslosenunterstützung.

London . 1. Aug.
Der Bericht des nationalen Wirtschaftskomitees , wird,

wie Premierminister Macdonald im Unterhaus mitteilte,
einem von der Regierung eingesetzten . Fünf -Männer-
Ausschuß " zum Studium während der Parlamentsferien
überwiesen werden.

Die wichtigste vorgeschlagen « Sparmaßnahme ist die
Herabsetzung der Arbeitslosenunterstützung um 20 Prozent
und die Erhöhung der wöchentlichen Beiträge um je 10
Pence . Gleichfalls um 20 Prozent sollen die Gehälter der
Lehrer gekürzt werden , die der Polizisten um 12,5 Prozent.
Die Entlohnung der 7  ippen soll nach de« Sähen de» Zah-
re » 1925 erfolget ». ' h die Pensionen der Offiziere zu
kürzen , wird vorgck gen.

Brett ^ eid und Brüning.
Ausführungen auf dem Sozlalistenkongreß

Wien . 1. August.
Auf dem Kongreß der Sozialistischen Internationale er¬

griff nach Leon Blum Breitscheid das Wort.
Die Lage fei heule in Deutschland so. daß , »venn Brü-

ning heute falle , nicht etwa Wels oder ein anderer Sozia-
list ihm folgen werde , sondern die Alternative lei Hitler
oder hugenverg . Wir identifizieren un » garnicht . so er¬
klärte Breitscheld , mit der gesamten Politik Brüning », son¬
dern wollen e» nur verhindern , daß die Macht ln die Hände
de» Faschismus komm «.

Aus diesem Grunde sind wir genötigt . Ovfer zu brin¬
gen . Aber wir müssen auch an die Zukunft der Arbeiter¬
klasse denken . Wir haben niemals einen Zweitel darüber

gelassen , daß wir bei aller Erfüllungsvolltik die Ver¬
träge von Versailles  als nicht für die Ewigkeit ge¬
schlossen betrachten . Aber eine Revision kann nicht auf dem
Wege kriegerischer Gewalt , sondern aut dem friedlichen
Wege der Verständigung der Völker erfolaen.

In der Abendsitzuna sah sich Wels (Deutschland ) u . a.
veranlaßt gegen Angriffe anderer Delegierter zu sprechen
Gegenüber dem polnischem  Delegierten verwies er dar-
auf . daß die soziale Gesetzgebung  Deutschlands
turmhoch über der sozialen Gesetzgebung Polens stehe.

Dr . Bauer  hielt dann das Schlußwort , In dem er aus¬
führte . daß die österreichische Sozialdemokratie trotz ihrer
Ablehnung eine » Eintritt » in eine Koalitionspolitik,

eine Tolerierungspolitik nicht für alle Fälle ablehne.
Am allerwenigsten werde sie das in diesem kritischen Augen¬
blick der deutschen  Sozialdemokratie gegenüber tun.

Scharfe Abfuhr - es Italieners.
Der deutsch« Vertreter gegen Scialoja.

Haag , 1. August.
I ^ ollunionsverfahre de» Ständigen Internationalen Ge-

richrshoses beendete der Vertreter Deutschland », Professor D r.
Bruns,  leine Replik auf di« Ausführungen der Gegenseite
mit der Schlußfolgerung , daß er gereizt zu haben glaube,
wie sein« Gegner genötigt gewesen seien, mehrere wesentlich«
Thesen ihrer Argumentation preiszugeben und wie sie sich
schließlich auf eine rein politische These  hätten zu-
rückziehen müssen.

Unter großer Spannung im ganzen Saal sprach der
deutsche Vertreter , der sich während seiner Darlegungen mehr-
fach direkt an di« Vertreter der Gegenseite wandte , mit er¬
hobener Stimme unter aenauer Betonung jedes einzelnen Wor¬
tes den folgenden Schlußsah aus:

„Nicht « kann bester den Zustand nlchtjuristischer Geiste»«
Haltung der Gegner dartun , nicht besser ihr « rein
politischen Tendenzen charakterisieren , al » die Haltung
de» Advokaten der ttaltenischen Regierung , der soweit
gegangen ist, ein« Kriegsdrohung in den Hallen de»

Frieden,palaste » aurzusprrchen ."
Nach der Beendigung des äußerst wirkungsvoll vorge-

tragen «» deutschen Plaidoyers , da » auf all« Zuhörer einen
starten Eindruck hinterlieh , wurden die Verhandlungen ver¬
tagt.

Reichsgericht hebt Zeitungsverbot auf.
Heidelberg , 2. Aua . Auf die Beschwerde gegen dar

Verbot de» „Heidelberger Beobachtervom?
Juli hat der vierte Strafsenat des Reichsgerichts beschlossen:
„Das angefochtene Verbot wird aufgehoben . Die Kosten
des Verfahrens .fallen der badischen Staatskassc
zur Last ." /

Das Verbot wurde wegen eine » am 7. Juli erschienenen
Artikel » „Badischer Staatsbesitz wird verhökert " ausae-
sprachen . In der Begründung der Verbotsaufhebung heiß«
es : „Wohl kann bei vöswilliger Beschimpfung oder Ver¬
ächtlichmachung von Staatsbeamten oder Staatsbehörden
ein Verbot ausgesprochen werden . Die Vorschrift hat aber
nicht den Zweck, das durch die Reichsverfassung gewährlei¬
stete Recht auf freie Meinunasäußerung zu beschneiden
ver beanstandete Artikel enthält keine Beschimpfung und
auch keine Herabsetzung oder Mißachtung der badischen
Staatsregierung.

Wie verlautet , wird der „Heidelberger Beobachter " nun¬
mehr Schadensersatzansprüche  geltend machen.

politisches Allerlei.
Konkurse und Vergleichsverfahren.

Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamts wurde,
am 30. Juli 1931 durch den Reichsanzeieger 1013 neue Kon¬
kurse — ohne die wegen Massenmangels abgelehnten An¬
träge aus Konkurseröffnung — und 657 eröffnete Ver¬
gleichsverfahren bekanntgegeben . Die entsprechenden Zah¬
len für Juni 1931 stellten sich auf 1031 beziehungsweise 64?
Ueber 5 Millionen Arbeitslose in Amerika.

Der Präsident des amerikanischen Arbeiterverbande»
erklärte , daß Die Arbeitslosigkeit ständig zunehme und man
in sechs Monaten sieben Millionen Arbeitslose zählen
würde , wenn sich die Wirtschaftslage der Vereinigten Staa¬
ten bis dahin nicht gebessert hätte . Die Anzahl der Beschäf¬
tigungslosen Im Monat Juli werde auf 5 200 000 geschätzt,
was eine Zunahme von ' 176 000 gegenüber dem Stand vom
22. Juni bedeute.
Erfolgreicher Gegenangriff der Mukdentruppen.

Nach Meldungen aus Tientsin haben die Mukden -Streit-
kräfte einen Gegenangrist gegen den Vormarsch des auf-
ständigen Generals Tfchiyusyan unternommen . Nach Ein¬
treffen der erwarteten Verstärkungen , ist es ihnen gelungen,
in mehrstündigem Kampf die Stellungen nördlich Paoting
die sie verloren hatten , zurückzuerobern . Weiter wird ge¬
meldet . daß Marschall Tschiangkaischek nach Eroberung des
letzten Stützpunkte » der Kommunisten in der Provinz
Tiangsi 250 000 Mann mit 50 Bombenflugzeugen zur Un¬
terstützung der Mukden -Truppen im Kampf gegen Tschivu-
syan entsandt hat . , f ,

Für eilige Leser.
Zur Gitkonterhöhuug auf 15 Prozent wird eiu«

Erklärung der Reichsbank veröffentlicht , l« »er die Hoff¬
nung auf eine baldige « tederherabfetzung ausgesprochen
wird.

Mit dem Beginn der 'neuen Woche fall :» in dr «,
Etappe « alle Beschränkungen de » Zahlungsverkehr » mit
Ausnahme derjenigen für Sparkonten . Kn einer neuen
Notverordnung find die Elnzelhrite « ger .'g li.

Lir «nalisch -sranzifischc « Kreditve . ba dlicngcn sin»
ln Pari « zum Abschluß gelang ». Ls Hand lt sich um einen
französisch -amerikanischen Redtskontkredit in Höhe von 4«
bi» 50 Millione « Pfund Sterling.

Die amerikanische Reg »er « ng hat der deutschen Re¬
gierung den Plan eluer Lieferung von Weizen und Baum¬
wolle gegen langfristige Kredite vorgrlegt . ^.

vor de « Jutern » ti - »ertcht i« Haag
gab im Zollunionsverfahre « der deutsche Vertreter , Pro¬
fessor Brun », eine entschiedene Erwiderung aus die AuS-
führuugen des italkeuifcheu Vertreter » Selalsja.



Aus Bad Homburg und Umgebung
" Jagd und Fischerei im August.

Mit dem Monat August endet die Schonzeit für da»
edelste Wild des deutschen Waldes . Der Rothirsch , der sein
sertiges .in der Regel auch verschlagenes Geweih trägt , tritt
in die Feiste und ist in allen deutschen Staaten schußbur
Gleiches gilt für den Damhirsch . In Mecklenburg -Schwerin
allein ist letzt auch schon da » Kahlwild dieser beiden Hirsch
arten in die Schußzeit einbegrissen , die nunmehr im Hoch
aebirge auch für das Gamswiid beginnt . Die Rehbrunst
ist noch voll im Gang , erreicht ihren Höhepunkt und slaui
von der zweiten Monatshälfte , im Flachland früher , in
Hochlagen später , ab . Die Jagd aus Rebhühner und SBaity
lein , di « in den meisten deutschen Städten noch geschlossen ist
geht in Bayern  am 20 ., in Mecklenburg -Schwerin da-
geaen schon im Monatsanfang auf . Waldschnepfen und Be¬
kassinen , deren Schonzeit in verschiedenen Staaten frühe»
geendet hat , dürfen jetzt auch in Preußen , den beiden Meck¬
lenburg , in Hamburg und Bremen von dtefem Monat ak
erlegt werden . Dom gleichen Zeitvunkt ab gestattet Thü¬
ringen , vom hegerischen Standpunkt aus durchaus begrü¬
ßenswert , den Abschuß der Wildenten , die setzt, wie auch
Wildtauben , eine gute vollwertige Beute liefern.

Der Herbstvogelzug beginnt und »nacht sich namentlich
bei besonder » empfindlichen Arten und bei den Sumpf - und
Wasservögeln bemerkbar . Iunae Krähen und Elstern loh¬
nen den Besuch der Aufhütte . Dem Wildererunwesen ist an¬
dauernd schärfstes Augenmerk zuzuwenden , da gerade di»
noch im Gange befindliche Blattzeit häufig von diesen Ele¬
menten zur Ausübung ihres üblen Gewerbe » ausgenutzt
wird . Wildwechsel und Dickungen müssen zeitweilig nach
Schlingen abgesucht werden . Futterstände und namentlich
Fasanenschütten sind allmählich iiKtandzusetzen , diese auch
schon zu beschicken, um den zum Streunen Neigenden Vo¬
gel im Revier zu halten.

Aal , Aesche , Altöl , Dachsaibling , Barbe , Barsch , Blei,
Forelle , Karpfen . Regenbogenforelle und Schied bieten gu¬
ten Fang . Desgleichen der Hecht . Die Krebse sind jetzt am
schmackhaftesten.

Lilaufmünnifcher Verein . Der Dorsland des
Kaufmännischen Vereins Bad Hamburg hielt vergange-
nen Samskaa im „Schloß -Hotel " eine Sitzung ad . Der ! .
Vorsitzende des Vereins . Herr Dübel , kam zunächst aus
interne Angelegenheiten zu sprechen , und zwar gab er
u . a . zur Kenntnis . daß zukünklig mehr wie bisher der
hiesige Kaufmännische Verein mit dem Sandwerk zufam»
men geben mlisfe . Setiens des Sandwerks fei es Serr
Mehgermeister Weigand , der sich für diese Idee «insetze;
der Vorstand begrüßte diesen Schritt und beaustragl«
Senn Dübel , in dieser Angelegenheit mil den Vertretern
des hiesigen Sandwerks in Verhandlung zu treten.
Ueber die heutige Wirischasislage referierte sodann in
hochinteressanten Darlegungen Serr Dübel , indem er.
äußerte : Diir von der Regierung beschlossene Diskonter¬
höhung wirke sich für die mittelfiändtschen Geschäfte ge»
rabe nicht glücklich aus . Der angestrebte Sinn , die
großen Lager abzustoßen , habe sich nicht verwirklichen
lassen , da die Lager sowieso aus ein Minimum herabge¬
setzt seien . Die einzige Rettung aus dem Chaos fei die
Schaffung einer Binnenwährung neben einer Goldwäh»
rung , die für den Exporthandel betbehalien werden
müste , ferner die Schaffung einer Banksielle , die die
Uederleiiung vom Binnenmarkt zum Gxporimarkt de-
werksielltge (nach dem System der Akzeptbank ). Es
müßie in erster Linie für eine gesunde Btnnenwtrtschast
Sorge getragen werden , und dann solle man sein Augen¬
merk aut den Export richten . Denn eine gesunde Binnen-
Wirtschaft ermögliche schließlich automatisch den Export.
Der Vorsitzende wurde gebeten , diese Gedankengänge,
dt « allseits großen Anklang sanden , dem Deutschen Der»
band kaufmännischer Vereine , dem Serr BÜdel als
Dorsland angehvrt , zur Wetierlettung an bi « Regierung
oorzuiragen . Es wurde noch bekannigegeben , daß der
hiesige Äausmänntsche Verein e» bet gleichem Verband
durchgesehl hat . daß besonders wichtige Mttielflandsfragen
— z. B . Bekämpfung des Sausierhandels . der Wander¬
lager . der Syndikate . Kartelle und Trusts , Verbot der
ELP .-Geschäfte —. in das Derbandsprogramm aufge»
nommen wurden . Rach Erledigung kleinerer Angelegen»
Helten nahm der recht anregend verlaufene Abend feinen
Abschluß . Es isi erfreulich , daß unier der derzeitigen
Führung der hiesige Kaufmännische Verein eine hohe
Aktivität zeigt und es ist zu hoffen , daß diese Tätigkeit
dazu beiträgt , unserer von der deneiiigen Wtrlschasis-
Krise besonders hart betroffenen Geschäftswelt fühlbare
Milderungen zu bringen.

Ehorkynzert int Slurgarleo . Das gestrige
Abendkonzert der Kurkapelle war mit Choroorirägen
der unter Leitung de» hiesigen Konzerlsängers Georg
Sostmann siebenden Sängergemeinsckasl . Liederkranz " .
Odereschdach . „ßarmonia " • Oberstedten und „Sänger-
Vereinigung " - Gonzenheim verbunden . Es soll keine
Phrase sein , wenn wir vorweg seslstellen . daß die erfolg-
reiche Arbeit der Kostmann ' fchen Sänger im Dienste des
deuischen Liedes sicherlich vor allem darin ihre Ursache
hat , daß man sich» von jedem Experimentieren freihält
uud so zu außerordenilick guten Leistungen gelangt . Hin¬
zu kommt noch , daß der Dirigent seiner Führung auch
bei schwierigsten Partien nicht verlustig geht . Das sind
schließlich nicht unwesentliche Voraussetzungen für das
Gelingen solcher Gesangsdardietungen . Der Verein war¬
tete mit einem gut ausgesuchten Programm auf . 3m
ersten Teil hörte man „ Slurmdeschwörung " von 3oh.
Dülrner , „Keule scheid' ich" von E . Isenmann , „ Inns-
druck , ich muß dich lasten " von Jüngst und als Einlage
„In der Fremde " von G . Wohlgemuih ; der zweite
Teil , in dem der „ Iägerchor " von L . M . vonWeber und
Schaus , „ Es blies ein Jäger wohl in sein Sorn " ge-

bolen wurden , erhielt durch den Chor „ Deutschland , Dir
mein Vaterland " von K . Heinrichs einen effekivolien
Abschluß . Das zahlreich erschienene Publikum gab seiner
Bewunderung über Leistungen von Chor und Dirigen¬
ten durch starke Beifallskundgebungen Ausdruck.

SüngerjubUSum. Anläßlich des 50jährigen
Sängerjudiläums seines Mitgliedes Traugolt Scholl ver¬
anstaltete der Gesangverein „Concordia " - Bad Homburg
am vorgestrigen Abend im Eisenbahnhotel eine Familien¬
feier . die bet sehr gutem Besuche einen würdevollen Ver¬
laus nahm . Der rührige Führer des Vereins , Kerr Ka»
pellmeifier Lübecks , fand in feiner Ansprache kernige
Worte für die Wirksamkeit des Jubilars im Intereste
des deuijchen Liedes und überreichte ihm neben einer
Ehrenurkunde namens der Deretnsmttglieder einen
Dessertkord . Namen » des Männergesangveretns Bad
Homburg überbrachle dessen 2 . Vorsitzende », Kerr Krim .-
Ass. a . D . Bach . Herrn Scholl Glückwünsche , während
Serr Weiser als Vertreter des Gesangvereins „Lieder-
kranz " -Kirdorf gratulierte . Unier den Allersjubtlaren.
die bereits über 50 Jahre für den deuijchen Männerge-
fang ihre Äräfie einfetzlen , sah man die Herrn Franz
Korb und Peter Seubel vom Männergesangverein als
Gälte . . Im Verlaufe des Abends wurde auch der der
„Concordta " bereits 22 Jahre angehftrende Sangesbru¬
der Sann , der Homburg verlassen wird , zum Ehrenmit¬
glied des Vereins ernannt . Der Abend , der durch gut ge¬
botene Gesangsvorträge verschönt war , nahm einen sehr
harmonischen Verlauf.

Finanzamt . Das Finanzamt Bad Komburg
schreibt uns : Mil dem l . August ds . I . treten die in
der Verordnung des Reichsprä identen voin 20 . 11. 1931
festgesetzten Verzugszuschläge , owte Verzugs -, Aufschub-
und Slundungszinsen in Ära t. Die Verzugszuschläge
betragen für jeden halben Monat 5 °/ , und werden vom
1.831 ad für rückständige Steuern erhoben , die nicht bis
zum Fälligkeitstage bezahlt sind . Die Zuschläge sind ver¬
wirkt , ohne daß es einer vorherigen Mahnung bedarf.
Die Verordnung wird streng durchgeführt werden . Mit
einer Milderung ist nicht zu rechnen . Da eine Stundung
rückständiger Sleuerbeträge nur ganz ausnahmsweise
und nur gegen ebenfalls erhöhte Slundungszinsen ge-

| währt werden kann , liegt es in erster Linie im persön¬
lichen Intereste der Steuerzahler , rechtzeitig ihre Steu¬
ern zu entrichten.

Settpa . Das Programm bringtz. Zt. „Der Lie-
besexpreß " . Tonfilmschwank in acht Akten , ferner das
reichhaltige Beiprogramm.

Die Vuhestandsdeamten treffen sich heute nach¬
mittag um 5 Uhr im Restaurant , t . Stock

Aus Nah und Kern.
Aulobusunglück im Saargebiet.

ti Saarbrücken , 1. Aug . In vberfalbach bei Heuswei¬
ler ist ein Omnibus , der Bergleute zur Grube brachte , ver¬
unglückt . In einer abschüssigen Kurve versagte da»
Steuer de » schweren Wagen ». Der Lenker versuchte in
eine etwa » ansteigende Straße einzubiegen . Dabei kam der
Omnibus zu weit nach link » und streifte eine hohe Garten¬
mauer . Die linke eite der Karosserie wurde aufgerijsen und
di « auf dieser Seite sitzenden BBeraarbeiter wurden her¬
ausgeschleudert und gerieben zum Teil zwischen Wagen
und Mauer . Bon den « C Insassen erlitten drei schwer«
Knochenbrüch « und 18 leichtere Schnittwunden und Prel-
lunaen . ,

Koblenz . (Zum Bürgermeister gewählt .)
Hum Bürgermeister der Gemeinde Grenzhausen , dem
Hauptort oes Kannebäckerlandes ', wurhe einstimmig der
Dtplom -Kommunalbeamte Oberstadtsekretär W . Klemm
au » Wuppertal -Vohwinkel gewählt . Um den Posten , der
durch das Ableben de » Bürgermeisters Viehmann vakant
würbe , hatten sich 169 Bewerben beworben.

Veranstaltungen Int Kurhaus.
Veranstaltungen bis zum 5 . August 1931.

2 . g »»sia»ssiellu »n im Kurhaus . Trntschr vttdntskunst »>n
Cranach bt» Dtr " 153V- 1VXV(geöffnet t>, 10 bis 13 u . 15 bi»
19 Uhr ».
Klanlan Kurorchester freier Tag . A» de» Quelle » 7.30 und

17.30 Uhr Schallplatte ». Im Kurgarte » 10 Uhr Kapelle
Burkart . Postautv : Eberbach . Abfahrt 13.45 Uhr.

lienvtaa Konzerte Kurorchester 7.30 an de» Quelle », 20.15
Uhr im Kuraarten. 10 Uhr Kapelle Burkart. 17.30 Ubr
an den Quellen Schallplatte » . Aus der Saaibura 15.30
Uhr vortraa und Führuna (Studiendirektor Blümtein)
Postautv : Bad Nauheim . Abfahrt 14.15 Uhr.

Mittwoch Au den Quellen 7.30 Uhr Konzerte Kurorchester-
17.30 Schallplatten . Im Kurgarten 10 u . 20.15 Uhr
Konzerte Kapelle Burkart . 20.15 Uhr im Kurhaustheater
7. sympvonirkouzert . Solistin : Luise Richartz, Gesang.
Leitung : Qscar Hoiaer . Kurorchester verstärkt . Post¬
auto : Wiesbaden - Bav Schwalbach . Abfahrt 13.45 Uhr.

Täglich 17 Uhr aus der Kurhausterrasse Tanz , Kapelle Burkart.
Tanzpaar : Herr und Frau Lorsch. Kurhausbar : Täglich außer
Montag » ab 2 ! Uhr , außerdem Sonntags 10 Uhr . Welte-
Flügel von der Firma M . Welte u. Söhne , Freiburg t . B.

— Auswanderer sind von der Zahlung der Ausland»
reisegebühr befreit . Die Hamburg -Amerika -Linie , Ham¬
burg . und der Norddeutsche Lloyd , Bremen , weisen au!
Grund vielfach an sie gerichteter Anfragen darauf hin . da,
nicht allein die Auswanderer fremder Staatsangehörigkeit,
die auf deutschen Schiffen und über deutsche Häfen nach
dem Auslande reisen , von der Auslandsreisegebühr in
Höhe von 100 Mark befreit sind , sondern auch alle Aus¬
wanderer . die die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen . Um
von dieser Gebühr befreit zu sein , genügt der Besitz der
Einreiseerlaubnis für das Zielland . Nähere Auskünfte er¬
teilen kostenlos der Norddeutsche Lloyd und di « Hamburg-
Amerika -Linie sowie deren Vertretungen.

— Nachnahmen nach Italien . Vom 1 . August an gelten
Im Verkehr mit Italien und den italienischen Kolonien so¬
wie mit der Batikanstadt die nachstehend angegebene,.
Höchstbeträge : 1. Für Postaufträg « aus Deutschland nach
Italien und den italienischen Kolonien 2000 Lire . 2 . Für
Nachnahmebriessendungen (eingeschriebene Briessen-
düngen , Briefe und Kästchen mit Wertangabe ) au»
Deutschland nach den unter 1 . genannten Gebieten und
nach der Vatikanstadt : 430 Mark . 3 . Für Nachnahmepaket«
au » Deutschland nach Italien sowie nach der Batikanstadt
430 Mark.

— Nicht zulässige Kundenwerbung . Schon vor Jahren
haben manche Gewerbetreibende geglaubt , ihren Abfatz da¬
durch heben zu können , daß sie dem Käufer , der einen wei¬
teren Kunden zubrachte , unter bestimmten Voraussetzungen
den Kaufpreis erließen . Meist war die Sachlage so, daß
auch die weiteren Käufer ihrerseits wiederum in der glei-

' chen Weife Abnehmer zu suchen hatten . Wie früher , so hat
auch neuerdings das Reichsgericht eine solche Einrichtung
als strafbare Ausspielung angesehen , wenn nach Art unk
Erhältlichkeit der Waren und ihrem Durchschnittspreis dem
in Frage kommenden Publikum die Zuführung der weite¬
ren Käufer wesentlich und überwiegend Zusallssrage gewe¬
sen sei . <k» handelte sich in dem Streitfall um den Vertrieb
einer Salbe , deren Preis nicht bezahlt zu werden brauchte,
wenn fünf andere Abnehmer gewonnen wurden.

Eingesandt.
Zu dem unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernehmen

wir nur die preßgesetzliche Verantwortung.

Der Dienst am Kunden ! Die vereinigten Schuh-
machermeisler von Bad Komhurg und Kirdorf versuchen
in den letzien >Tagen durch ihr « Zeiiungsinferaie „ Zur
Aufklärung " unsere Arbeit und PietSgestaliung sn wenig
fairer Ari und Weife zu krtiisteren , und sehen wir uns
daher veranlaßi folgenden offenen Brief an die vereinig-
len Schuhmachermeister zu veröffenllichen:

Die von Ihnen aufgefiellien Behauptungen sowohl
' als auch der gezogene Schluß find nicht aus fachlichen

Molsöen geboren , sondern , basieren auf Konkurrenzneid.
Unser Geschäsisprinzip ist : „Großer Umsatz — klei¬

ner Nutzen " . In der Heuligen Seit , immer mehr um
sich greifender Arbeiislosigkeii einerseits und der leider
traurigen Tatsache , daß das Publikum mit seinen Aus¬
gaben äußerst sparsam umgehen muß , Hai uns veran-
loßi . unseren Geschäftsbetrieb aus eine kausmänntsche
Basis zu stellen . Wir sind daher insbesondere durch
die von uns geläligien Einkäuse in der Lage , bei Ver¬
wendung von nur erstklassigem Material unsere Kunden
äußerst preiswert zu bedienen . Der täglich größer wer¬
dende Kundenkreis und die treue kjähriae Anhänglich-
llchkell desselben beweisen uns unsere Leistungsfähigkeit,
denn man wird wohl nicht behaupten können , daß un¬
sere Kunden nicht in der Lage sind , sich über die Qua-
litäl der Ihnen gelieferten Arbeit ein Weriurletl bilden
zu können . Wir betreiben , was wir jederzeit nachzu-
weisen in der Lage sind , ein äußerst reelles Geschäft und
können uns nicht uachsagen lasten , höhere Preise zu
fordern , als wir nach kaufmännischer Kalkulation für
berechtigt hatten.

Wir glauben , daß diese unsere Zeilen Sie veran-
lassen werden , in Zukunst Ihre einseiitge Aufklärung zu
unterlassen.

Im übrigen verweisen wir aus unser heutiges Inserat.
Billige » Schuh -Institut.

Zweifache » Jubiläum kardinal Bertram ».
Der Fürsterzbischof Kardinal Bertram von der Erzdiözese
Breslau , zu oer auch das neue Bistum Berlin und die Diö¬
zese Ermiand gehören , beging sein öOjähriaes Priester - und
fein 25jähriges Bischofsjubilaum . An Stelle seder äußeren
Feierlichkeit wird eine besondere Iublläumsspende zur Lin¬

derung der Rot verwendet werden . . >

FamMen-Rachrichlen.
Verlobt : Berla Buchtel -August Wünsch . Bad Homburg.
Geboren : Ein Sohn : Karl Müller und Frau Louise,

ged . Orlhey.

.' êräntwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A . Krägenbrink . Bad Homburg
Drucker und Verleger : Otto Waqenbreth » Co ., Bad Hombuig



Oer Weg der Selbsthilfe.
In der internationalen Aussprache von Staatsmann

zu Staatsmann und damit von Volk zu Volk ist eine Atem-
paus, etngetreten. Mit dem Gegenbesuch der englischen
Staatsmänner in Berlin schließt das erste Kapitel einer
volitischen Epoche, der man als Signum „Politik auf Rei¬
sen" gegeben hat. Denn Macdonalds und Henderfons Ber¬
liner Reise mar in gewissem Sinne der Schlußakt der Lon¬
doner Konferenz, zu der das Weekend in Chequers den
Auftakt bot. Dazwischen lag der Rundflug des Reichsbank
„ . am .. - . . - u„ d *■ " - m ■- *■-- v --

>emußtg
auch, nicht zu vergessen, der Hooverplan und dazwischen lie

Präsidenten Luther und der Umweg über Paris , den der
Reichskanzler bewußt gewählt hat. en liegt aber

gen die Reisen nach London, Rom und Pari », die Ameri¬
ka» Finanzminister und Alißenminister unternommen
haben.

Da» Fazit? Mit erfreulicher und rücksichtsloserOffen¬
heit haben alle an der Londoner Konferenz aktiv Betei¬
ligten festaeslellt, daß die gehegten und geweckten^ Öff¬
nungen ni cht erfüllt  sind . Ohne Groll muß diese»

ten und geweckten
, _ ..... . Ohne Groll muß . .

Fazit gezogen werden, denn wer die Entwicklung dieser
düsteren Wochen aus nächster Nähe beobachten konnte, der
wird und kann die Schwierigkeiten würdigen, die einer End-
ösung der deutschen und europäischen Kris» jetzt entgegen-
landen. So gesehen bleibt für Deutschland für den Augen-
'lick die unerschütterliche Tatsache, daß es über die „Hilfe'
)er Londoner Konferenz, über die Stillhalteaktion und di,
Verlängerung des Rediskontkredits hinaus für den Augen¬
blick auf seine eigene Kraft, auf die Selbsthilfe an-
gewiesen  bleibt.

Das muß gesagt werden, um einen Taumel der Jrrun-
en zu verhindern. Das muß gesagt werden, um nicht de»
Zlauben auskommen zu lassen, als ob schon übermorgen

mit Laval und Briand neue Goldströme nach Deutschland
kommen könnten. Das Reichskabinett hat die Konsequen¬
zen gezogen. Der Wirtschaftsausschuß, der in engster Füh¬
lung mit Sachverständigensteht, ist dabei, ein Programm
aufzustellen, das den nun gegebenen Aufgaben der Wirt¬
schaftspolitik Rechnung trägt. Dieses Programm kann
nur das Programm der Selbsthilfe sein. Man hätte ge¬
wünscht, daß schon In den vergangenen Wochen die Ent¬
schlüsse, insbesondere die der Reichsbank, unter dieser Pa¬
role gestanden hätten. Damals Ist der Fehler gemacht
worden, alles auf die Kreditaktion zu setzen, ohne daß man
sich rechtzeitig auf die Möglichkeit eines Fehlschlags ein-
richtete.

Die Wirtschaftspolitik, die jetzt einge
mutz, muß ganz neue Wege  gehen as die bisher be-

r. Äm Rahmen der Selbsthilfe i t für eine
Kartellpolitik kein Raum  mehr . Aus dem Schei-
' " ~ ‘ ‘ * *. , ,da»

schrittenen.
chlagen werden

tern der Preissenkungsaktionin ihrem letzten Stadium,
wir im Frühjahr erlebten, müssen die nötiaen Schlüsse ge-

zoäen werde». Wen» die PreissenkungsäNsSn nickst Schrstf
gehalten hat mit der Lohnsenkungspolitik, die nur durch
einen gleichzeitigen, auf allen Gebieten des täglichen Le¬
bens spürbaren Preisabbau gerechtfertigt werden konnte
und kann, so deshalb, weil die Kartellpolitik im Weg»
ft a n d.

Die A n l e i h e p l ä n e hat man zurückfiellen müssen.
Aber nichts wäre falscher, als überhaupt  auf sie zu
verzichten. Im Augenblick bleibt für den Augenblick nur
der Weg über die Selbsthilfe.  Aber die Zukunft
der deutschen Wirtschaft ist damit noch nicht gesichert
Vergessen wir doch nicht, daß der Wiederaufstieg des deut¬
schen Wirtschaftslebens solange unmöglich ist, solange das
Millionenheer der Arbeitslosen  dieses Wirt¬
schaftsleben überschattet. Dieses Millionenheer der Ar¬
beitslosen wird mit leder Woche, mit jedem Monat, dem
wir dem Winter naherkommen, weiter wachsen.
Grausame Wahrheit, aber e» nützt nichts, vor ihr dir
Augen zu verschließen. Und es hat feine besondere  Be¬
deutung, daß diese« Heer der Arbeitslosen jetzt nicht nur
um Handarbeiter wächst, sondern daß der Prozentsatz der
Angestellten  in erschreckendem Maße steigt. Dieser
Rot ist. darüber muß man sich klar sein, durch Selbsthilfe
entscheidend nicht zu steuern.

Für diese Aufgabe bedarf die deutsche Wirtschaft neuer
Llutzufuhr, neuer Kredite.  Darum darf auf dem
Weg über die Selbsthilfe, der jetzt beschritten werden muß,
darf über dem Wirtschaftsprogramm, das beschlossen wer¬
den mutz, die Kreditpolitik nicht vergessen,
werden. Wir wissen, daß sie ein entscheidender Faktor In
der Reaierungspolitik bleibt. Zur Selbsthilfe gehört auch
Selbstbesinnung.  Sie vielleicht in erster Linie, denn
ohne sie ist lenes Fundament fruchtbarer Wirtschaftspolitik
nicht zu schaffen: das Vertrauen. Chequers hat, was Eng¬
land betrifft, dieses Vertrauen wiederhergestellt. Brünings
Reste nach Paris bat in Frankreich die ersten Keime dazu
in den harten Boden dieses Rentnerlandes gelegt. Diesen
Weg gilt es weiter zu beschreiten.

4>oti oer loromotwe geiopfr.
«oblenz. 2. August. Ein gräßlicher Vorfall spielte sich

ln einem Zuge auf der Strecke zwischen Oberwesel und St.
Goar ab. Ein Werkmeister au» Krefeld, der sich mit keiner
Frau und seinem Kind auf einer Aerlenfahrt befand, lehnt«
kur, vor St. Goar weit au» dem Abteilfenster hinan». <£i
nutzte dabei wohl da» herannahen eine» entgegenkommen-
den Personenzuge» überhört haben, denn er machte kein« |
Anstalten, vom Fenster fortzugehen. Furchtbare» Lntset-
zen erfatzle plötzlich die Frau de» Manne» und noch rwei
weitere Mitreisende, al» der Körper de» Werkmeister»
ohne Kops leblo» ln» Abteil zurückfiel. Dem Mann war l
durch die Windschutzscheibe der Lokomotive de» Gegenzu-
,e» der Kopf vom Rumpf getrennt worden. s

Fußball.
FT. Fr,Iburg - SB . Waldhof 2:5 (1:4).

Waldhof rechtfertigte seine Rhrinbezirtsmcistikwürde und
besiegte den FTF. schon nach 5 Minuten. Die Waidhöfei
hatten es leicht und waren, ohne sich in wahrer Spicltunst
zu offenbaren, jederzeit Herr der Lage. Erst die lchtcn 25
Minuten wurden die Freiburger besser und zeigten ebenbür¬
tige Leistungen. Die Tore schoß für Waldhof Walz (3) und
Prnnia (2). Für FTF. war Peters (Elfmeter) und Mant-
ler erfolgreich. Schiedsrichter war Hund, ST . Freiburg.

VfL. Neckarau— Wormatia Worm, 8:2 (2:1).
Das Spiel kam in seinen Grundzügen einem Saison-

beendigungsiviel gleich. Beiderseits hatte man Ersah einge¬
stellt, war sich ziemlich stark bemerkbar machte. Hüben und
drüben fehlt« es in den hinteren Reihen »mb auch das
Berbindermaterial war verschiedentlich nicht gerade sehr gut
Die Tor« für Neckarau erzielten vor der Pause Zeilfelde»
(2), nach dem Wechsel waren es Bennrr, Striehl, Nagel und
Zeilfelder (je 1). Für Worms waren erfolgreich Debusi
in der ersten Hälft« und unmittelbar nach der Pause Winkler

FSB . Frankfurt— SB . Wiesbaden5:0 (3:0).
Der Saison-Beginn gestaltete sich für den FSB . Frank-

furt sehr vielversprechend. In einem abwechslungsreichen Spiel
lonnten di« Bornheimer verdient ihren Gästen aus der
Kurstadl mit 5:0 das Nachsehen geben. Keck und BretvIIl«
sorgten für das 3.0-Resultat der Halbzeit. Als im weiteten
Spielverlauf die Ueberlegenheit Frankfurts anhielt, muhte
sich Wiesbaden noch zweimal geschlagen bekennen. Bei Wies¬
baden fiel der Sturm sowie die Läuferreihe fast vollkommen
aus, während bei Frankfurt vor allem die rechte Sturmseile
und in der Läuferreihe Knöpfl« eine sehr gute Partie lie¬
ferten.

Bayern München- WAL. Wien 1:6 (1:2;
Beide Mannschaften liefen nicht zu der erwarteten Form

auf, zudem traten die Bayern ohne Pöttinger, tzeidkamp und
Harinaer an, sodaß ihr Spiel -kaum in Fluß kam. Es gab
zunächst ein ziemlich ausgeglichenesSpiel, bei dem die Wiener
bis zur Pause mit 2:1 in Führung lagen. In der zweiten
Halbzeit verloren die Bayern ihren Halblinken Schmid und
mußten, da sie keinen Ersatzmann zur Hand hatten, den Rest
des Spieles »nit 10 Mann bestreiten. Das ocrhalf den
Wienern zu einer klaren Ueberlegenheit, die sich auch im
Schlußergebni» von 6:1 ausdrückte.

»ü

Ihre gesamten Schnhreparatnrcn & fl ff fl ft 44

gehören in die Schnhinstandsctzung wJJIHImI)
Seligen der Qualm,sowie Preiswiirdigk.ist dttrnneWn-eKundenkreis

Äerren -Sohle « . holzg. 2 .-40 Mk.
Äerren -Flerken von 1.20 Mk. an
Damen Sohlen . holzg. 2 .20 MI.
Damen -Flecken von 0 .20 Mk. an
Sohlen genähto. geklebt je 50 Pfg. mehr

Kinder-s-hlenu.«FleLen je na- Größe
Sümil. Schutzpflegemittel in reichlicher Auswahl
Annahme-Stelle für Oberfledlen bei Martin Eich

Attbönigstrahe 38.

1». WilSWhI-Wttie
Ziehung : 17.—23 . September 1931
Gesamt-Gewinne Mk. 4 G 5000

Hauptgewinn 100000
50000
40000
20000

Einzellos 1 — M
Doppellos 2. - M
Glücksbriefe zu 5.-
u. 10 - JC  sortiert
empfiehlt und ver-
fendet (Nachnahme)

„Homburger Neueste Nachrichten“
Geschäftsstelle: Dorotheenstraße 24.

Bei Krankentransportenu. Unglücköfällen

* rufen Sie bitte an: Tel. Nr. 2976,
Tel. Skr. 2452 oder Tel. Nr. 2382.

Freiw. Sanitätskolonne vom Noten Krenz.

Keibmangel
sllr Mangelstuben liefert zu
gllnst.Zahlungsbedingungen
MWnensabr.Franz Simon

Tr,SvenA S>i.

8r. Helle Mftott
(ca. 200 qm) sofort  zu
mieten gesucht. Offerten
mit Preis - und Gröben-
angabe unter « . 309» an
die Geschäftsstelled. Ztg.

GiisliMeil-HW
oder ü-Ziinmer-Wohmmg
nebst Zubehör sofort zu
mieten gesucht. Angebote
mit Fest-MietpreiS an die
Geschäftsst. unt. a . 3070

üWmerÄohliW
baldigst zu mieten gesucht.
Schriftliche Angebote unt.
W4053 mit dem äußerstem
Preis befördert d. Gefch.
dieser Zeitung.

WMimWiie
mit Universal- Tastatur,
wenig gebraucht, gut er¬
halte», für 145.— Rmk.
zu verkaufen. Evtl, wird
Ratenzahlung eingeräumt.
Wo, sagt die Geschäftsst.

Werbt neue Abonnenleii

Rheumatismus?
Ischias, Gicht. (Hüftengichl). Lenden-,
Nerven - und Gelenk - Rheumatismus . j
Alle diese Schmerzen beseitigt I

unvergleichlich schnell unter untd )Adll(hei , ärztlich geprOllet SpexlalprAparat. Tarnende .Aner¬
kennungen '.legen vor.

Wollen Sie gesund werden, j
| dann machen Sie tosort ein Vertuet». Audi Sie werden unt danken.

Ihre Krankheit mag noch so hartnäckig sein,
Sie werden bestimmt Linderung verspüren . I

Unter SpedalpAparat hat telbtl Alleren Leuten Ober <0 Jahren geholfen und volltlflndlge
Heilung gebrecht.
(Bett . » Atplphen Ac. phenyl . chh». Calc. glycer. photph . nalr . glucnn. lod.) j

| Herr Karl Suhrbler , Kl. Medewege bei Schwerin schreibt:
„Ich möi+ie Ihnen die Mitteilung machen, dab mir Ihr PrSparal vorzüglich geholfen hat

Ich habe schon sehr viele PrSparale angewandt , aber nichts hat mir bl.her geholfen. Seil ei¬
nem Jahre habe ich mhh gequAli, Ich konnte nicht mehr gehen . Aber teil Ich Ihr PrSparal
nehme , fohle Ich, daf> et besser geworden Ist. Meine Sdimeizen haben gleich nachgelassen,
nachdem Ich die erde Packung g-nommen halte . “ j
Warten Sie keinen Tag langer ; machen Sie sofort einen Versuch 1

Arstllehe Literatur gratti . J
Versand des Präparates (Preis Mk. S.S0) gegen ' Nachnahme oder Voreinsendung dnreh die

Versand Apotheke, j

F. FRIEDEMANN, RheumaBad, AACHEN(Bi 79 )Harscamstr.5i

DER« ROSSE
Zwölf Bände und
ein Weltatlas HERDER

Band I soeben erschienen

Der neue Typ
In Leinen bei Vorauszahlung 300 M. oder bei Ratenzahlung (Monats-,
Vierteljahrs-, Halbjahrs- oder Jahresraten ) 325 Mark bis 345 Mark.
In .Halbleder erhflltlich nur im Buchhandel 38 Mark pro Band

Verbindet lexikographlsche Erfahrung mit , , , ,
neuem Geist und neuen Methoden : _ LCDCFlSKUnClG

ist außerdem ein durchdachter , kundiger , , .
weitblickender Berater , Erklärer , Helfer : LCDCnSprflXIS

VERLAG HERDER / FREIBURG IM BREISGAU



Beiles Mit her,Neueste RmWten"
Nr. 179

Gedenktage.
3. August.

1914 Kriegserklärung Deutschland» an Frankreich.
Sonnenaufgang 4,25 Sonnenuntergang 19,46
Mondausgang 21,80 Monduntergang 9,38

»

Deutschs Nolonisaiionsarbeii.
Bon Fred Walther, cand. rer pol., Leipzig.

Bon den vorhandenen 90 Millionen Deutschen haben
nur 00 Millionen da» Glück, innerhalb der deutschen
Staatsgrenzen de» Deutschen Reiche» zu wohnen, 30 Mil¬
lionen, also ein Drittel aller Deutschen, wohnen in abge¬
trennten Gebieten oder gar in fremveiH fernen Erdteilen.
Wenn man dieser Tatsache gedenkt, kann man ermessen,
welcher hohe Anteil dem deutschen Volke an der kulturellen
und wirtschaftlichen Entwicklung anderer Erdteile und Län¬
der zukommt. Wer di« Bedeutung der deutschen Kolonisa-
tionsarbeit in den verschiedenen Zeitepochen und Erdteilen
verstehen will, der denke an die Siedlungsarbeit der Sach¬
sen in Siebenbürgen,  der Schwaben im Banat
und Ungarn,  der deutschen Bauernsiedlungen an der
W o l g a. im Gebiete de» Schwarzen Meere», in Trans-
ka u ka s i e n. an da» Deutschtum in den baltischen
Ländern  und an die Tatsache, daß der größte und kul¬
turell stärkste Anteil unter allen Böllern bei der Besied¬
lung Nordamerikas  den Deutschen zukam. Bei welt¬
geschichtlichen Sturmfluten strandeten oder landeten deut¬
sche Stämme. Sippen und Familien in den verschiedensten
Gegenden der 'Erde; unerschöpflich hinsichtlich der Mannig¬
faltigkeit und Zahl mögen bei diesen weltgeschichtlichen
Vorgängen die Einzelschicksale sein. E» ist schon richtig,
wenn Deutschland nicht nur hinsichtlich seiner geographi-
scheu Lage, sondern das deutsche Bolk In bezug aus sein«
sittliche und kulturelle Eigenart als das Herz Europas, so
des Erdballes angesehen wird. Und all diele gedankenlosen
Völker und Menschen, die In ihrer Verblendung bestrebt
sind, diesem warm schlagenden, gesunden deutschen Herzen
den Blutlaus abzuschnüren, ahnen gar nicht, welche» Ver¬
hängnis e» für die Menschheit bedeuten würde, wenn die¬
ses deutsche Herz, erschöpft und müde von den Drangsalie¬
rungen. zum Stillstand käme.

In diesem Auslaß soll nicht näher auf die weltumspan¬
nende deutsche Kolonisationsarbeit «ingegangen werden,
sondern er wird sich nur auf die Kolonisation unserer eige¬
nen Kolonien beschränken. Wie ein roter Faden zieht sich
durch diese Kolonisationsarbeit die Feststellung, daß es vor
allem kraftvolle und weitsichtige deutsche Persönlichkeiten
waren, die uns nicht nur Wege zur Siedlung wiesen, son¬
dern ihre Gedanken in die Tat umseßten. Kausleute. Tech¬
niker. Landwirte. Geogrgphen, Soldaten und Missionar«
waren es besonders, die kühn und zielbewußt' die Anfänge
zur Besiedlung in unseren Kolonien vorbereiteten.

Deutsche Namen, wie die der Forschungsreisenden
Barth, Baumann, Flegel. Frobenius. Iannasch, Koch, Lenz
Nachtigal, Rohlf», Schnitzer (genannt Emin Pascha),
Schweinfurth, Vogel, Wißmann, Zintgrass usw. können
aus der Entbeckungsgeschichte de» damals wenig erforschten
Erdteil» Afrika und au» der Kolonisationsarbeitnie her-
ausgestrichen werden.

Bei der Kolonisierung Afrikas  waren Ham¬
burger Kaufleute, z. B. Woermann, Freltas . Lüderiß be¬
sonders stark beteiligt. In Westafrika ist der Hamburger
Kaufmann seit beinahe 100 Jahren zu finden. In Ostafriko
finden wir ihn seit 1844. Schon im Jahre 1859 wurde ein
Freundschafts- und Handelsvertrag zwischen dem Staat
Hamburg und dem Sultan von Saniioar  geschlossen
Als 1884-85 die politische Aufteilung Afrikas kam, betei¬
ligte sich Deutschland durch den Erwerb der Schutzgebiete
Ostasrika. Südweltafrika. Kamerun und Togo. 1884 über¬
nahm das Deutsche Reich in den Südseeinseln die Oberho¬
heit über das Kaiser-Wilhelm-Land sowie über das Bis¬
marck-Archipel. 1885 die Marschall-Inseln. ein Jahr svä-
ter bekam es ein Stück von Reu-Guinea, 1899 erwarven
wir von den Spaniern die Karolinen-, die Marianen- und

die Palauluieln. 1900 erhielten wir Samoa. Auf der In-
el Samoa hatte das alte Hamburger Handelshaus Gode-
roy schon 1850 Fuß gefaßt und legte damit den Grund¬

stein zu einem ausgedehnten deutschen Handel. Das Un¬
ternehmen nahm bald die herrschende Stellung im Südsee-
Handel ein. Im Jahre 1898 besetzte das Deutsche Reich
wegen Ermordung von zwei Missionaren Kiautschou und
pachtete von den Chinesen das Land auf 99 Jahre . Diedort von dem Admiralitätsrat Schrameier getriebene bo-
denreformerische Ansiedlungspolitik war mustergültig hin¬
sichtlich der Rechtsform und des Ausbaues.

Die Einwohnerzahl der in unseren Kolonien lebenden
Europäer und besonders der Deutschen war nicht groß;
im ganzen mögen auf allen Gebieten, die mit 295 Hektar
Fläche insgesamt sünseinhalbmal so groß als das Deutsche
Reich waren, nicht mehr als 25 000 bis 30 000 Deutsch«
unter den über 12 Millionen Einwohnern ansässig gewesen
sein. In Deutsch-Südwestafrika lebten etwa 13 000 Deut¬
sche al» Pflanzer. Kaufleute, Handwerker. Beamte; in
Deutsch-Ostafrika 6000, In Kamerun 2000. in Togo 300.
Hierzu kamen in Afrika etwa 2500 Mann Schutzlruppen.
Die Zahl der deutschen Frauen war dort verhältnismäßig
gering, in Deutsch-Südwestafrika lebten vor dem Kriege
rund 2000 und ln Deutsch-Ostafrlka etwa 1000 deutsch«
Frauen. Die Südseeinseln waren etwa von 1000 Deut¬
schen bewohnt. Auch die Zahl der Deutschen in Kiautschou
war zwar nur gering, aber jeder einzelne Deutsche, mag er
Kaufmann. Farmer, Wi senschaftler, Techniker, Soldat.
Missionar oder Handwer er gewesen sein, mar eine Füh¬
rernatur und auch zügle ch ein Pionier deutscher Kultur
und Arbeit.

Um den raschen Aufstieg  unserer Kolonien »u
beurteilen, beachte man die Handelsbilanzen aus den Jah¬
ren 1903 bis 1913. Innerhalb von nur zehn Jahren stieg
die Einfuhr von Fertigwaren nach unseren Kolonien von
77 Millionen auf 238 Millionen Goldmark. Hieraus ersieht
man, wie sich unser Kolonialbesitz recht schnell zu einem
Absatzgebiet für deutsche Erzeugnisse entwickelt. Auch di,
Ausfuhr von Kolonialprodukten, also von Waren, die in
unseren Kolonien gevonnen wurden, zeigte In dieser Zeit¬
spanne eine rasche und beständige Auswärtsbewegung. 1903
betrug die Ausfuhrziffer aus allen deutschen Kolonien nur
40 Millionen Mark, 1913 war sie schon auf 269 gestiegen.
Unter den Waren, die Deutschland aus seinen afrikanischen
Kolonien erhielt, waren besonders Baumwolle, Wolle,
Kautschuk. Baumwollesaat, Kakao, Erdnüsse und sogar
Eisenerze. Die kleinen, aber recht ergiebigen Südseeinseln
lieferten uns besonders Kopra, Kakao und Kautschuk. Dir
neueste Kolonie Kiautschou wurde mit dem Hasen von
Tsingtau ein bedeutender Umschlagsplatz, besonder» füi
Waren, die China auf den Weltmarkt lieferte, z. B. Reis,
Tee, Bohnen, Baumwolle, Wolle, Seide, Häute. Stroh¬
bänder. Lier, Oelkuchen usw.

Der Friede von Versailles nahm Deutschland sämtlich«
Kolonien, darunter auch Kiautschou. Den Chinesen lag e»
ganz fern, die fleißigen, tüchtigen Deutschen dort zu ver¬
drängen, sie sahen vielmehr in ihnen die Möglichkeit einer
wirtschaftlichen und kulturellen neuen Befruchtung des gro¬
ßen Chinareiches. Während der Kriegszeit verwaltete Ehino
ehrlich die deutschen Sachwerte, und al» auch ihm die Er¬
füllung de» Versailler Diktates aufgezwunaen wurde, ging
es sehr schonend zgweae. China gehörte au ben ersten Mäch¬
ten. die nach dem Kriege mit Deutschland Vereinbarungen
über die Wiederherstellung de» Friedenszustande» trafen,
um den Neubau der Handel»- und Kulturbeztehungert von
neuem zu beginnen.

Beim Rückblick auf die unbestrittenen Erfolge der deut¬
schen Forscher. Gelehrten. Kaufleute und Farmer klingt e»
befremdend, wenn nicht lächerlich, im Friedensvertrage zu
lesen, Deutschland sei zur Kolonisation überseeischer Gebiete
ungeeignet, und es verletze dabei die Grundsätze der
menschlichen Zivilisation. Gegen diese Einwände gibt e»
außer den bereits geschilderten Erfolgen noch einen Bewei»:
Die Eingeborenen in Afrika hielten mit einer Nibelungen¬
treue zu ihrem gestrengen, aber gerechten und wohwollen-
den Herrn und verteidigten mit ihm Schulter an Schulter
die für die Kultur neu erschlossenen Länder. Einen besseren
Beweis für Deutschlands koloniale' Berufung wird es wohl
kaum geben

Züm 100. Geburtstag der Mähmaschine.
Dieser Tage sind es hundert Jahre her, daß zum ersten

Male in der Welt eine Maschine Getreide geerntet hat. Ihr
Erfinder war der junge Eyrus Hall McEormick, Sohn eines
woklbabendenGutsbeiikers im Staate VIrainia. USA.

McTükmick war erst 22 Jahre alt. als ihm die Käiistrlikllöst
der ersten Mähmaschine gelang, die auch heute nach 100
Jahren noch die Grundlage für den Bau von Getreideernte-
Maschinen geblieben ist. Der erste Getreidemäher, von dem
übrigens eine wahrheitsgetreue Nachbildung der Urausfüh-
runa im Deutschen Museum in München, in der Landwirt¬
schaftlichen Hochschule in Berlin, sowie in den Niederlassun¬
gen der International Harvefter Company m. b. H., Berlin,
Breslau, Hamburg, Königsberg, Leipzig, München und
Neuß, aufbewahrt wird, trug alle Mertmale seiner Her¬
kunft. Er war so gebaut, wie es eben mit den damaligen
Hilfsmitteln einer primitiven Gutsschmiede möglich war.
Oie Maschine bestand zum größten Teil aus Holz und nur
wenige Teile waren aus Eisen geschmiedet. Ihre wichtigsten
Stücke waren das gerade hin- und hergehende Messer mit
gezahnter Schneide, die Finger am Schneideapparat, die sich
drehende Haspel mit Riemenantrieb, die Plattform, der An¬
trieb vom Hauptrad au», der Borwärtszug der Maschine
und der Außenabteiler. Ein Mann ging neben der Maschine
her und harkte mit einem Rechen das geschnittene Getreide
von der Plattform herunter. —

McEormick verbesserte von Jahr zu Jahr seine Erstlings-
Maschine und als er im Jahre 1884 starb betrug der Jah¬
resumsatz bereits 50 000 Maschinen. Die Entwicklung geht
unaufhaltsam weiter. In Amerika ist es besonders der Mäy-
drrscher. der schon weitverbreitete Anwendung gefunden hat,
und auf unsern eigenen Feldern der Traktorvinder, ange¬
trieben vom Motor des Traktors, mit dem Riesenleistungen
bis zu 40 Morgen täglich bewältigt werden können.

.Die Dahlien und Georginen blühen. — Bezaubernde Rosen,
stücke. — wuchernder Phlox. —Die Blume der Keuschheit

Mit dem Ende de» Monats Juli ist der höchste Blüte¬
stand Im Garten erreicht. Mit ungeheuerer Kraft sprengen
die Knospen, entzaubern leuchtende Blüten in Blau, In Rot,
in Gelb — in allrn Farben, mit denen der Herrgott in sei¬
nem Schöpserwillendi« Natur bedacht hat. Die ganz be¬
sondere Pracht unserer Gärten ist gegenwärtig die Dahlie,
die sich gerade in den letzten Jahren immer prächtiger unk
vielseitiger entwickelt hat. Die Dahlienzüchter kennen be¬
reits heute weit über zweihundert verschieden« Dabliensor-
ten. Zu ihnen gehören auch die Georginen, die ebenfalls zu«
Grupe der Dahlien zählen, also nicht zwei verschiedene Blu-
menarten sind, wie fälschlicherweise oft angenommen wird.
Im Jahre 1790 wurde sie aus Mexiko in Europa eingeführt
und' bei ihrer Einführung standen zwei Botaniker Tauf-
paten. Es war der Schwede Dahl und der Petersburgs«
Professor Georgi. Au» diesem Grunde also die Namen
Dahlie und Georgine.

' Die Behauptung, daß die Dahlie die schönste Garten-
blume sei. ist durchaus nicht von der Hand zu weisen, denn
es gibt nächst der Rose keine Blume, die so ungeheuer viel¬
seitig In ihrer Beschaffenheit ist. Die Farbnüancen sind so
vielfach, daß man sagen kann: fast jede Blüte ist anders. Le¬
diglich die Georginen weisen nur das leuchtende helle und
freundliche Gelb auf. das uns in diesen Tagen aus jedem
Garten van weitem entgegenleuchtet.

Und noch eines nehmen wir gerade jetzt ln den Garten¬
städten wahr. Ein wundervoller Dust umfängt uns. Di«Cie Luft ist mit jenem süßen Dust der Rose geschwängert.hinter den Zäunen stehen bezaubernde Rosenstöcke. Je¬
der Einzelne ein göttlich Kunstwerk mit Blüten so rot wi«
das Blut, mit Blüten so weiß und zart wie der Alabaster.
Besonders einaefriedet ein paar Sträucher mit Teerosen,
deren Blüten so zart und weich sind, als wären sie von
Wachs.

1 förmlich wuchernd blüht der Phlox.Seine Blütendol-Ind fast eine Leuchtkugel, so hell und gleichmäßig. Wie-
ind die blauen, die weißen und die roten Blüten da.

mit zahllosen Farboarianten.
Nicht jeder darf In seinem Gärtchen die Blume der

Keuschheit lein eigen nennen: die weiße Lilie, die sich hoch
und schlank über ihre anderen Blumenschwestern empor¬
reckt. Aber dann und wann sehen wir ein Grundstück, aus
dem Hunderte von weißen Lilien stehen, die im Winde leis»
hin- und herwogen.

Und weiter streifen wir an den Gärten vorbei. Unser
Auge trinkt die göttliche Bracht, und es will nicht satt wer¬
den. schönheitstrunken ergibt es sich der Blumenschau. wähniÖ in einem Märchenland,das uns sonst nur der Traumchert.

In ihren Gärten sitzen glückselig die Pfleger und Hüter
des ihnen anvertrauten Stückchens Natur , und sie können
feststellen, daß all ihr Mühen und Plagen nicht umsonst ge¬
wesen ist.

fte * Dämon des Ringes
Noman von Otto Goldmann
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Fünfte » Kapitel
Die» geschah am 31. Mai. Die Nein« Margrit war aber schon

weit. Lassen wir die nächsten Seiten ihre» Tagebücher sprechen.
? den 28. Mai.

Da» hätte mir einmal jemand sagen sollen, daß ich an meinem
Geburtstage nicht einmal weiß, wo ich bin!

Ich denke so zwischen Bordeaux und Spanien. Aber wo? Be¬
richten wir der Reihe nach. Am 27. Mai kamen wir früh gegen
fünf Uhr in Nantes an. Ich war hundemüde. Es goß in Strömen.
Mister Maclean sah wie ein au« der Regentonne gezogener Dürrsisch
au», als er meldete: „Wir müssen umsteigen." Schlaftrunken packte
ich meine Siebensachen zusammen und stand fröstelnd auf dem
Bahnsteig.

War Maclean schlechter Laune, so strahlte der Fürst über da»
ganze Gesicht. St spielte mit seiner goldenen Repetieruhr, knöpstr
energisch seinen weiten Gummimantel zu und meinte zu mir:

„Nun, Mademoiselle Lustig, hoffe ich auf die glänzendste Laune.
Finden Sie nicht, daß wir das allerschönste Wetter für unseren Rcise-
beginn gewählt haben?"

Ich versicherte, daß die Reise für mich eigentlich schon auf dem
Bahnhof Mont-Parnasse begonnen habe, aber ich sei gern crbötig, daS
Datum zu wechseln, wenn Hoheit eS befehle.

Er lachte amüsiert, nickte mir huldvoll zu und sagte, ich solle den
Kopf oben behalten, stet» gut« Miene zum schlechten Wetter — auch
im übertragenen Sinne — machen. In Frankreich pflege eS für ihn
immer zu regnen, In Spanien müsse man ein paar Gewitterwylken

rtv..- i - wa.;( m.i.i touuae, oe,w i/iHei
und leuchtender breche dann die Sonne durch.

Da» mag meteorologisch stimmen. Trotzdem klangen seine Worte
reichlich rätselhaft; denn sein Gesicht verfinsterte sich, und flackerndes
Feuer brach au» seinen sonst so müden und melancholischen Augen.
Nicht daß er mir in diesem Augenblick nicht gefiel, daß er sich un¬
vorteilhaft veränderte, r» lag etwa« Wilde», Trotzige» in seinen
Mienen, und er warf den Kopf stolz in den Nacken.

Ich glaube, dieser Mann hat ein unbändige« Temperament, und
e» ist gefährlich, seinen Zorn wachzurufen. Dazu habe ich allerdings
bi» jetzt keine Veranlassung.

Seine Entschlüsse scheint er blitzschnell zu ändern. So recht wie
ein morgenländischer Despot. Denn al« Maclean von dem Dampfer
sprach, der schon bereit liege, lachte der Fürst kurz auf und sagte:
„Wir werden mit der Bahn weiterfahren nach Bordeaux. Besorgen
Sie die Karten!"

Maclean» Augen wurde» noch wasserheller. Er zögerte eine Se¬
kunde, dann gehorchte er schweigend.

Wir stiegen also in den Zug nach Bordeaux. Der Fürst, sein Se¬
kretär, ich sowie vier  blonde, stämmige, blauäugige Männer  in un-
ausfälliger Kleidung, die ich schon in Pari« bemerkt hatte und die
sich stet» in der Nähe des Fürsten aufhielten, doch so, daß e» keinerlei
Aussehen erregte.

Ich weiß nicht recht, wa» ich von diesen Leuten halten soll. Sie
reden keinen Ton, sind aber überall, wo wir sind. Der Fürst
scheint sie gar nicht zu bemerken, wohl aber sein Sekretär, den» er
mustert sie mit Mißbehagen. Inder sind e» nicht. E» ist eine rein
germanische Rasse. Mir tun sie jedenfalls nicht», und ich war während
der ganzen Fahrt von dem Fürsten in Anspruch genommen, der sich in
Bordeaux zu mir gesetzt hatte und alle» mögliche von mir wissen
wollte. Zuletzt„prüfte" er mich noch in Politik. Da mußte ich doch
'«chen und wehrte schaudernd ab.

. ll u .' icu . ' i 4 . .: Cijiiiittii, . ! '

„01" lächelt« er sein. „Da» klingt ja so absprechend. Wa» denken
Sie von meinem  Charakter?" Er sah mir dabei starr in die Augen.

Ich wurde unruhig. Eine komische Frage! Ich versicherte, daß
ich dem Fürsten von Gokral Simarum ergeben dienen werde al« —
Gesellschafterin der Fürstin. Und diese' treibe doch hoffentlich keine
Politik.

Er lehnte sich schweigend zurück. Nach einer langen Pause sagte
er: „Sie sind eine Diplomatin. Man muß sich ja vor Ihnen in acht
nehmen!" Seine Stimme war rauh, und seine-lugen hatten etwa»
Trotzige». Sofort war er aber wieder der liebenswürdige Kavalier.
Trotzdem beschloß ich, ersten» nie mehr über Politik zu reden, zweiten«
nicht so, daß man mich nicht für offen hielt. Es scheint seinen Haken
zu haben, mit einem indischen Fürsten zu reisen, der eine Schwedin
geheiratet hat, einen englischen Sekretär besoldet und von vier hünen¬
haften Germanen begleitet wird. Begleitet? Sollte ich nicht lieber da»
Wörtchen„versolgr" niederschreibe»? Es war eine plötzliche Ein¬
gebung. Na, wir werden ja weiter sehen, ob ei  sich um eine von un»
ganz unabhängige Reisegesellschaft handelt, um ein diskrete» Gefolge
oder um etwa» anlwre». Wa» da» „andere" bedeuten könnte, darüber
bin ich mir aber nicht klar.

In Bordeaux dachte ich, wir würden Spanien nun doch auf dem
Landwege erreichen. Schon wieder geirrt. Al» Macleait von dem
Billettschalter kam und drei Karten »ach Madrid vorwie», »ahm der
Fürst sie ihm ab, lächelte mild und sagte:

„Der Dampfer nach Cvruna geht in einer halben Stunde." Ich
war sprachlos, nein, ich lachte laut hinan«, als ich das Oiesicht de»
guten Maclean sah. Dann schlug ich mir bestürzt auf den vorlauten
Mund.

Der Fürst war keineswegs ungehalten. Er blinzelte mir zu.
„Immer lustig, Mademoiselle. So kommen wir in der besten Laune
an unser Ziel,

(Forti-«-.>»g folgt.'.



Ans Nah und Fern
: : Frankfurt a . M . (<E I n netter Hausgenosse .)

Einem in der alten Mainzerstrahe wohnenden Vertreter
war während seiner Abwesenheit aus seinem Schreibtisch
eine Kassette mit 425 RM Inhalt aestohlen . Als Täter
konnte ein im gleichen Haus wohnender Kaufmann ermit¬
telt werden , der sich dadurch auffällig gemacht hatte , daß er
an senem Tage stark angetrunken war und außerdem seine
Gebühr für das gesperrte Telephon bezahlt hatte . Er wurde
festgenommen.

: : Niederrad . (K i r ch e n d t e b st a h l.) Aus der katho-
tischen Kirche sind zwei Altardecken und ein weißes Leinen¬
tuch von unbekannten Tätern gestohlen worden . Der Ein¬
gang zur Kirche war offen . Die gestohlenen Gegenstände
lagen auf dem Altar und waren dem Gottesdienste ge¬
widmet.

: : Kahenellenbogen . (An seiner Zukunft ver¬
zweifelt .) An der Jagdhütte beim benachbarten Recken-
roth hat der Sohn eines Iagdpächters aus Wiesbaden durch
einen Reoolverschuß seinem Leben ein Ende gemacht . Der
Achtundzwanzigjährige war wegen Befürchtung über seine
Zukunft verzweifelt da er in den nächsten Tagen von seiner
Firma abgebaut werden sollte.

: : Montabaur . (Jagdgewehr vom Blitz zer-
Ichmettert .)  Zwei Jäger saßen aus dem Hochsitz, als
ein Gewitter yeraufzog . Der eine Jäger verließ den An¬
stand und begab sich nach Hause , während der andere den
Hochsitz ebenfalls verließ , sein Jagdgewehr an einen Baum
lehnte und etwa 50 m entfernt im Dickicht Schutz vor dem
tobenden Unwetter suchte . Ein Blitz schlug Im nahen Hoch¬
wald ein , und als der Jäger nach dem Gewitter sein Ge¬
wehr holen wollte , stellte er fest , daß es vom Blitz zertrüm¬
mert worden war und am Boden lag . Der Gewehrschaft
und das Schloß waren in Stücke gerissen und der im Laus
steckende Schuß war losgegangen , aber die Kugel war im
Lauf angefcymolzen.

Lürforgezöglinge al » Brandstifter.

: : Limburg . Bor dem hiesigen Schöffengericht hatten
sich die beiden Fürsorgezäglinge Straub und Koslowski
wegen Brandstiftung zu verantworten . Beide hatten ver¬
abredet , am Sonntag , den 14 . Juli , den roten Hahn auf
das Dach des Schlosses Dern zu fetzen . In der Nacht zum
16 . Juli schlich sich Straub in den .Schlafsaal des Koslowski
und weckte ihn . Unbemerkt kamen sie an die Wirtschaftsge¬
bäude heran und kletterten durch eine offene Lucke auf den
Heuboden . Straub zündete zuerst an , dann gab er Ko »«
lowski die Zündhölzer , der dann an einer anderen Stelle
das Heu anbrannte . Schnell liefen sie zurück und legten
sich zu Bett . Nach fünf Minuten läutete es Sturm . Mit den
anderen Zöglingen wurden die Brandstifter in den Hof ge¬
schickt. In der Verhandlung erklärte Straub , daß er einmal
Schluß machen wollte mit der Fürsorge . „Ich wollt aus ihr
heraus , egal wohin , ich wollte mich an ihr rächen ." Kos-
lowski erklärte : „Es war ein Racheakt . Auf nähere Einzel¬
heiten gehe ich nicht - ein ." Die beiden Brandstifter wurden
zu je zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Nur weil die An¬
geklagten noch so jung sind , kamen sie am Zuchthaus vorbei,

Großfeuer . — Bon einer rasenden Kuh schwer verlehl-
: : Niederbrechen . Kreis Limbura . In der Scheune des

Landwirt Theodor Höhler brach auf bisher noch ungeklärt»
Weise Feuer aus , das rasch um sich griff und in den aufge¬
speicherten Heu - und Getreideoorräten reiche Nahrung fand.
Trotz fieberhafter Arbeit der einheimischen und einer Neih»
auswärtiger Feuerwehren war ein Uebergreifen des Feu-
ers auf die Nachbarscheune des -Landwirts Josef Höhler
nicht zu verhindern . Im Nu standen beide Scheunen in brl-

. len Flammen . Nur mit Mühe gelang es . das Bieh aus den
bedrohten Ställen zu retten . Dabei wurden zwei Männer
schwer verletzt . Der eine von ihnen wurde von einer wild
gewordenen Kuh auf die Hörner genommen und in die
Luft geschleudert . Schließlich gelang es den Anstrengungen
von sieben Wehren , das Feuer auf seinen Herd zu beschrän¬
ken und ein Uebergreifen des Feuers auf die benachbarten
Wohnhäuser zu verhindern . Der Schaden ist sehr groß.

Auf einem Staketenzaun ausgespießt.

: : Hassel . Einen nicht alltäglichen Unfall erlitt eine Ehe-
frau aus der Weißenburgstraße , die bei ihrer Tochter in
der Mombachstraße mit Wäscheaushängen auf einem Bleich-
platz beschäftigt war . Sie stand auf einem Stuhl und kippte
mit hocherhobenen Armen plötzlich um . Hierbei fiel fie in
die Spitze eines eisernen Staketenpfahles , der ihr durch den
Oberarm drang . Die Frau war nicht in der Lage , sich aus
ihrer hilflosen Lage zu befreien . Ihre Verletzungen waren
so erheblich , daß das Krankenauto der Feuerwehr gerufen
werden mußte , von dem sie in das Elisabethkrankenhaus

gebracht wurde #

hohe Strafen für Landfriedensbruch.

( :) Darmstadt . Im Februar 1S31 streikte die Belegschaft
der Bickenbacher Schuhleistenfabrik und es gab Arbeits¬
willige , die als Streikbrecher selbstverständlich nicht beliebt
waren bei den Andersdenkenden . In Bensheim kam es am
Abend des 27 . Februar , als der Darmstädter Zug mit
Streikbrechern ankam . zu einem Vorkommnis , das elf
junge Männer aus Bensheim wegen Landfriedensbruches
auf die Anklagebank des Bezirksschöffengerichtes brachte.
Im Bahnhof erhielt der eine einen Tritt und vor dem
Bahnhof und In der Rodensteinftraße wurde ein anderer
von verschiedenen Leuten mißhandelt , nachdem von einer
dort versammelten Menschenmenge mit Rufen und Ver-
wünschungen dazu animiert worden war . Ein Streikbrecher
aus Bensheim . ein junger Zimmermann , wurde von ver¬
schiedenen Leuten auf dem Heimweg vom Bahnhof blutig
geschlagen . Von den elf Angeklagten wurden zwei frei¬
gesprochen und vier wegen schweren Landfriedensbrucher
zu je acht und zwei zu je sechs Monaten Gefängnis verur-
sriedensbruches je drei Monate Gefängnis

Trinkt kein Wasser auf Gurken oder Obstt
( :) Lampertheim . Vor etwa acht Tagen hatte ein be>

dem hiesigen Landwirt Klingier bediensteter Knecht na-
mens Schäfer eine Mahlzeit Gurkensalat gegessen und dar-
auf Wasser getrunken . Es stellten sich fürchterliche Leib-
schmerzen ein , weshalb sich der Patient in das Krankenhau¬
begab . Nach fast einwöchigem Krankenlager ist der erst 26-
jährige iunae Mann unter schrecklichen Schmerzen an den

Folgen vlesek Komplikation gestorben . Inimer wieder fal¬
len besonders junge Menschenleben der Unvorsichtigkeit,
Wasser auf Gurken oder Obst zu trinken , zum Opfer . Mög«
dieser traurige Fall allen erneut eine dringende Mahnung
sein.

Seine Hilfsbereitschaft mit dem Leben bezahlt.
( :) Gedern . Der Maurer Heinrich König aus Ober-

men eilte einem gestürzten Pferd und dessen Lenker zu
hitfe , als das Tier in feinem Gespann vor einem belade¬
nen Wagen zu Fall gekommen war . Um das Pferd au»
seiner üblen Lage zu befreien , schnitt König einen Gespann-
riemen durch , wobei er aber nicht beachtete , daß dadurch
die Deichsel des Wagens plötzlich aus ihrer herabgedrückten
Lage frei wurde . Beim Zurückschnellen traf die Deichsel den
Mann vor den Leib , der dabei so schwere Innere Verletzun¬
gen erlitt , daß er in der Gießener Klinik , wohin man Ihn
verbrachte , verstarb.

G

( :) varmstadt . (Ein Kind schwer verletzt .) In
der Ochsengasse wurde ein dreijähriges Kind von einem
Personenkraftwagen angefahren . E » erlitt schwere Der - 1
letzungen und wurde von der Rettungswache nach dem
Krankenhaus verbracht.

( :) Monsheim . (Vorsicht mit Spiritus .) Eine
13jährige Schülerin hatte , während die Eltern auf dem
Felde mit Erntearbeiten beschäftigt waren . Spiritus zum
Anmachen von Feuer verwendet . Die Flammen schlugen
yoch, die Spirituvflasche , die offen In der Nähe stand , ex¬
plodierte und Im Nu standen auch die Kleider des Kindes
in Flammen . Nachbarn erstickten die Flammen , konnten
aber nicht verhindern , daß das Kind schwere Brandwunden
«litt . Es besteht größte Lebensgefahr.

( :) worm ». (Schmuggler auf frischer Tat
s e ft g e n o m m e n .) Ein 44jähriger Schlossermeister aus
Brebach und eine 32jährige Ehefrau aus Elversberg kann-
en vor der Ablieferung eines größeren Postens Schmugg-

lerware aus dem Saargebiet ermittelt und feftgenommen
werden . Im Laufe der Ermittlungen wurden auch die
Hehler festgestellt . Die Festgenommenen wurden durch
vonderfchub dem Amtsgericht Zweibrücken zum Erlaß e ines
Haftbefehls zugeführt.

( :) Gimbsheim (Rheinhesfen ) . (Kein Geld in der
Gemeindekasse .) In einer dringenden Gemeinderats¬
sitzung wurde beschlossen : Die Gemeinde ist vorläufig ge-

S in,  sämtliche Arbeiten, die durch die Wohlfahrts-slosen ausgeführt wurden , einzustellen , da die Ge¬
meinde über keine Barmittel verfügt.

i :) Gießen . (Ein allzu geschäftstüchtige»
Ehepaar .) Vor dem hiesigen Erweiterten Bezirksschöf-
fengericht stand ein Ehepaar aus Friedbera unter der An¬
klage des wiederholten Betrug », der Urkundenfälschung und
der Unterschlagung . Die Angeklagten hatten beim Berkaus
ihrer Gastwirtschaft das Anwesen an zwei Reflektanten
verkauft , ohne daß einer etwas vom anderen wußte.
Ebenso wurden anfechtbare Derkaufsgeschäfte mit einem
Büffet gemacht . Der Mann wurde zu einem Jahr und
vier Monaten , die Frau zu acht Monaten und zwei Wo-
chen Gefängnis verurteilt.

Amerikanerin heiratet europäische » Thronfolger.
In London fand mit großem Pomp die Hochzeit de» Thron¬
folgers des Fürstentum » Liechtenstein Prinzen Johann mit
Miß Aleene McFarlane . Tochter des amerikanischen Millio¬

närs Charles McFarlane aus Texas , statt.

«ao Kreuznach . (Zwei Jahre Zuchthaus .) Un¬
ter dem Ausschluß der Oeffentlicykeit wurde der Landar¬
beiter Jakos K. in Simmern wegen Blutschande zu zwei
IahrenZuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.
Seine Mitangeklagte Tochter erhielt drei Monate Gefäng¬
nis mit Strafaufschub.

Kllngenberg . (Einsturz einer 40 Meter lan-
e n Mauer .) Mit donnerähnlichem Getöse stürzte hier

ie alte , etwa 40 Meter hohe Mörtelmauer hinter dem
Gotteshause in einer Länge von 40 Metern ein . Die dort
reschäftigten Arbeiter merkten , daß Gefahr droht und lie-
en fort , um Stützungsmaterial yerbeizuholen . Während
rleser Zeit erfolgte der Einsturz und nur diesem Umstand
st es zu danken , daß die Katastrophe keine Menschenleben
ostete.

Trier . (Die Stadt zur Stüchung der Landes¬
bank .) Die Trierer Stadtverordneten hielten eine Geheim¬
sitzung ab . in der vom Oberbürgermeister eingehender Be¬
richt über die Finanz - und Kasfenlage der Stadt Trier er-
stattet wurde und bemerkenswerte Maßnahmen zur Stüt¬
zung der Landesbank beschlossen wurden . Für die Stützung
wird ein Posten von 2 000 000 Reichsmark Reichs - und
Staatspapiere aus den Beständen der Städtischen Spar-
asse auf die Dauer von drei Monaten leihweise zur Der-
ttgung gestellt unter der Bedingung , daß die von der Lan-
»esbank der Rheinprovinz zum 31 . 7. 31 ausgesprochen«
kündigung von 331600 Reichsmark Wohnungsbauzmt-
chenkredit sowie die zum 12 . August 1931 ausgesprochen»
Kündigung des kurzfristigen Kredits von 500 000 Reichs¬

mark während der Dauer der Beteiligung der Stadt an
der Stützungsaktion nicht in Wirksamkeit treten.

Moderne Ntldersiürmer.
Zerschnittene und zerkraht « Kunstwerke . — Racheakt « oder

Krankheit . — Gestohlene Gemälde.

In den letzten Jahren hat sich zum großen Leidwesen
der Kunstgalerien eine moderne Art der Bilderstürmerei
entwickelt . Daß ihre Folgen unübersehbar sind , läßt sich
wohl in Anbetracht des großen Seltenheit »- und Geldwer¬
tes leicht denken . Aus Tournai kommt letzt wieder die Mel¬
dung . daß dort vier Gemälde , die im Chorgang der Kathe¬
drale hängen , von Unbekannten beschädigt worden sind.
Zwei Bilder wurden an mehreren Stellen zerschnitten , zwei
weitere zerkratzt.

Es läßt sich nicht immer entscheiden , ob derartige Taten
'lediglich einen Racheakt darstellen , oder ob sie einer krank¬
haften Neigung entspringen Um Racheakte kann e » sich
ja wohl nur da handeln , wo Werke eine » noch lebenden
Künstlers , der mitten Im Schaffen steht , beschädigt werden.
Niemand wird ja heute noch Veranlassung haben , an einem
Tizian oder einem Raffael Rache zu nehmen . Don dummen
Jungenstreichen wird man hier wohl auch nicht svrechen'
dürfen , bleibt also di « krankhafte Neigung al » Motiv de»
Tat . Der Besudlung »- oder Beschädigungstrieb ist bei eini¬
gen Menschen zu einem Serualfaktor ausgewachsen , den di»
Wissenschaft als Hyperphrooltismus bezeichnet . Die Hyper-
phroditis kennt Fälle , ln denen zum Beispiel Bilder , welch,
entkleidete Frauengestalten darstellen , zerschnitten werden
Er kennt auch Fälle . In denen zum Beispiel Statuen und
Denkmäler . Amazonen oder Nixen darstellend , mit Tint«
oder Farbe besudelt wurden . Au » diesem Grunde liegt dl»
Vermutung nahe , daß die Beschädigungen in den Kunstaale-
rien ebenfalls auf derartige Komplexe zurückzuführen sind

Den Diebstahl von Gemälden darf man selbstverständ¬
lich nicht zu der Dilderstürmerei rechnen , denn er geschieht
selbstverständlich au » rein kriminellen Hintergründen . De»
Bilderdieb , es gelang im letzten Jahrzehnt ein paar ding¬
fest zu machen , arbeitet meistenteils lm Äerein einer inter¬
nationalen Bande , die genau weiß , daß ein Kunftwer!
einen beträchtlichen Wert darftellt . Ein Fall - von kleptoma-
nem Bilderdiebstahl konnte in den staatlichen Museen und
Kunstgalerien noch nicht festgestellt werden . Der Maler H «k-
tendorf . der gegenwärtig wegen Bilderdiebsstahl in Unter¬
suchungshaft sitzt, behauptet allerdings krankhaft zu fein.
Aber feine diesbezügliche Tätigkeit erstreckte sich nicht auf
staatlich ' Institute , sondem war rein „privater Natur.

Me. Lodesopfer einer Shetragödie.
Kassel . 1. Aua . 2n ihrer Wohnung am Ktrchweg wur¬

den Samstag früh der » jährige Prokurist Eckstein , fein«
40jährige Ehefrau , sowie ihr läjähriger Sohn und die sie¬
benjährige Tochter in ihren Veiten erschossen aufgefundea.
Au , hinterlassenea Briefen geht hervor , daß der Ehemann
seine A^ .nllienanaehörlgen und dann sich selbst erschossen
bat . weil seine Frau unheilbar erkrankt »var . Außerdem
scheinen wirtschaftliche Sorgen mllgesplelt zu haben.

Wissenschaftliche Ergebnisse.
Moskau (über Kowno ) , 1. August . Der Vorsitzende der

Lefellfchaft zur Erforschung des Polargebiete » In der Sow¬
jetunion . Kamenew , erhielt von Professor Samoilowitsch
einen Funkspruch über die Ergebnisse der Arktisfahrt de»
„Graf Zeppelin ". In diesem Telegramm heißt e». daß dl»
Fahrt des Luftschiffe « gute Ergebnisse gezeitigt und de»
Erforschung der Arktis wertvolle Dienste geleistet habe.

Außer den besonderen Beobachtungen der Weltweiter-
Verhältnisse im Polaraeblet feien ferner die südliche un¬
westliche Grenze de» Nordpols festgestellt »vordea . die bl »,
her noch nicht genau bekannt »varen . Weiler sei eine neu»
Gebirgskette entdeckt »vorden . über deren Vorhandensein
man bisher noch nicht » gewußt habe . Professor Samoilo-
witsch habe weiter auf die Bedeutung der Zusammenarbeit
der deutschen und russischen Wissenschaft hingewlesen und
die großen Verdienste Dr . Lckener » auf diesem Gebiet ge-
priesen.

Der Lenin -Orden für Samoilowitsch.
Die wissenschaftlichen Organisationen der Sowjetunion

haben bei der Regierung angeregt , die Professoren Samot-
lowitsch und Moltschanow wegen ihrer wissenschaftlichen
Verdienste mit dem Leninorden auszuzeichnen.

Neues aus aller Welt.
Von unbekannten Tälern erfchlegen . Nach einem

vorausgegangenen Streit in einem Kaffe « im Norden Ber¬
lins wurde der 23jährige Schröder von zwei unbekannt
gebliebenen Tätern auf der Straße tödlich niedergeschlagen.

# Begnadigung «ine » Mörder «. Da » preußische Staat »-
Ministerium hat durch Gnadenerlaß die am 19 . Januar
vom Düsseldorfer Schwurgericht gegen den früheren Geschäfts¬
führer Trobiz verhängt « Todesstrafe ln 15 Jahren Zucht¬
haus umgewandelt . Trobiz hatte seinen Schwager , den Kauf-

Zucht-
>Kauf¬

mann Eordon , in seinem Büro erschossen.
# Ueberfall auf ein Poftauto . In der Nähe von Wen¬

disch Carsdorf stand mitten auf der Straße ein Privatkrast-
wagen , sodaß der Postautoführer halten mußte . Plötzlich
kamen aus dem Walde zwei maskierte Männer mit vvrgrhal-
tenen Revolvern und verlangten die Wagenschlüsiel . Den Räu¬
bern gelang es . 21000 Mark , die zur Rentenauszahlung
in Dippoldiswalde bestimmt waren , zu erbeuten . Darauf fuh¬
ren sie davon.

4t- Privatdozent erschießt seine Frau . In Gens gab der
Publizist und Privatdozent an der Universität Jose Comez
de Silva auf sein« Frau mehrere Revolverschüss « ab , di«
den sofortigen Tod Herbeifahrten . Er erllärte , er habe einen
anonymen Brief erhalten , in dem er auf das ungehörig«
Benehmen seiner Frau aufmerksam gemacht und in dem auch
der Name seines Rivalen genannt worden sei.

# Blutige Eifersuchtstragödie . In Eilenburg hat sich in
feiner Wohnung der 43jährige arbeitslose Witwer Koplch
erschossen, nachdem er zuvor seine 10jährige Tochter vergiftet
und auf seine frühere Geliebte einen Schuß abgegeben hatte,
f « sie schwer versetzte . Als Grund zur Tat wird Eifersucht
angenommen.

'# Zahnarzt al » Giftmörder . Zahnarzt Dr . Läget au»
Montpellier war wegen Vergiftung seiner beiden Frayen
und eines Giftmordversuchs an seiner eigenen Schwester zum
Tode verurteilt worden . Seine Berufung wurde jetzt vom
Obersten Kassationsgerichtshof verworfen.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

